
Greg0r Svohboda/Nıcolas ONFKO:
atholischer Religionsunterricht 1im Freistaat Sachsen
Einschätzung UNCı katholısche Religionslehrkräfte‘
Vorbemerkung
Seıit dem Schuljahr 9972/9723 ist schulischer Religionsunterricht staatlıcher
Schulaufsicht 1m Freistaat Sachsen OMZIE. einge In einer Gesellschaft, 1n der
rund A der enschen NIC: rund o evangelısch und NUr eiwWw. %o katholisch
getauft sınd, egegnet dieser Neuanfang bekannten und Vorbehalten und muß
sich In besonderer Weise ewanren Nıcht 1U organısatorische Schwierigkeiten Ssınd
be1 dem Bemühen überwınden, in Sachsen schulıischen katholischen Religionsun-
terricht konzipieren und praktiziıeren, WIe In den en Bundesländern
bekannt ist eıtere Fragen und Problemstellungen drängen sıch auf:

Kann katholischer Religionsunterricht in Sachsen überhaupt flächendeckend angeboten
werden; finden sıich Iso genügend Schülerinnen und Schüler, dıe ihn besuchen können
der wollen”?
Sınd die Schulleitungen in Sachsen bereit, schulischen Religionsunterricht zustande kom-
ICI lassen, der wıirken l1er Blockadehaltungen, weıl (insbesondere) der katholische
Religionsunterricht als ‚„‚schwarze‘‘ Indoktrination angesehen wird, die dıe VOT wenıgen
Jahren abgeschaffte „xofe... Indoktrination ersetzen will?
ıbt vielleicht VOILL se1ıten der arrer und Gemeindekatecheten Vorbehalte gegenüber
einem Religionsunterricht, der NUN VO aal organisıiert wird und N1IC. mehr untier der
alleinıgen Obhut der Kırche ste. WIEe Zeiten der ehemalıgen DDR? Entsteht da Iso
eiwas, Was der Kınder- und Jugendarbeit in der Kırchengemeinde ‚„das Wasser
abgräbt
Haben Pfarrer, Geme1nindereferenten und Katecheten, die schon in der ehemalıgen DDR ıIn
der Kınder- und Jugendkatechese gearbeıtet aben und unmehr einen großen Anteıl der
Religionslehrkräfte in Sachsen bılden, ıne andere Vorstellung VOI Zielen und Inhalten
des Religionsunterrichts bekommen, weil unter staatlıcher Schulaufsicht ste. der
unterrichten diese Lehrkräfte in der ıhnen vertrauten Weise weıter?
Ist der katholische Religionsunterricht auf die durch den seıt 1991 anhaltenden Geburten-
rückgang rund Ya entstehende Sıtuation vorbereıtet? Entwickeln aal und Kırche
gemeInsam zukunftsorijentierte Handlungsstrategien, damıt der Religionsunterricht in
Sachsen auf Dauer bestehen kann, 75 durch Intensivierung der interkonfessionellen
7Zusammenarbeıt?

Zu all diesen Fragen und Vermutungen bıslang NUuTr Eınzelaussagen und
-meinungen in religionspädagogischen Zeıitschriften, Lehrerfortbildungen oder Vor-
trägen lesen und hören. Eın Gesamtbild VoNn der Situation des katholischen
Religionsunterrichts Freistaat Sachsen, WI1Ie übrigens auch in den anderen uen

Bundesländern, onnte bisher nıcht gezeichnet werden, weil entsprechendes aten-
materı1al fehlte 165 lıegt ZU11l eıl aran, daß dıe eutfsche Religionspädagogik eher
theologisch, philosophisch und erziehungswissenschaftlich orlentiert ist als ZUSÄätZ-

! Ergebnisse einer 1m ersten Halbjahr 1995 als Forschungsprojekt des NS für
Katholische Theologıe der echnıschen Universıtä: Dresden unter ng VON Prof. Dr
Joachiım Maıier (Religionspädagogık) durchgeführten empirischen Untersuchung.

Vgl Reiher, Dieter, 1991, 489
Vgl Schulze, Winfried, 1994
Vgl Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.), 1995,
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1C: sozialwissenschaftlıchen Forschungsmethoden. Letztere scheinen sıch biısher
191088 zögernd In der Religionspädagogik durchzusetzen
Aus diesem Grunde wurde VOoN ul nde des Schuljahres 994/95 als

Forschungsprojekt des Instituts für Katholische Theologıe, Abteilung Religionspäd-
agogı1K, der Technischen Universität Dresden un! Leıtung VON Prof. Dr oachım
Maıier eine empirische Untersuchung mıiıttels eINeEs Fragebogens unfier katholıschen
Religionslehrerinnen und -lehrern In Sachsen konzıpilert, durchgeführt und an
wertet Es ist die empirische Untersuchung, die In diesem Umfang katholischen
Religionsunterricht In den ‚uUCIl Bundesländern untersucht. Das Leitziel der Befra-

SUuNg Wal ıne umfassende deskrıptive Darstellung der Sıtuation des katholischen
Religionsunterrichts In Sachsen AUS Lehrersicht. ESs gng uns darum, zunächst
Arbeitshypothesen schaffen, die Ausgangspunkt für weıtere Untersuchungen se1n
onnen. Aus diesem runde wurde be1l dieser Untersuchung VO  — eiıner SECNAUCICH
Ursachenforschung für die Phänomene, dıie In dieser Untersuchung beobachtet
wurden, abgesehen.

Allgemeıne 161e der Befragung
Miıt der Befragung sollte ermittelt werden

ob die seı1it dem O01 August 1992 verbindlich eingeführten vorläufigen Lehrpläne für
schulıschen katholischen Religionsunterricht 1mM Freistaat Sachsen in den Klassen 33 und
10 1im Schuljahr 994/95 durchgehend ın diesen Klassenstufen verwendet werden und WIEe
deren Themenbereıiıche eingeschätzt werden;
ob (grundlegende) Unterschiede zwıschen kirchliıchen und staatlıchen Lehrkräften für
schulischen katholischen Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht 1m Freistaat
Sachsen hinsichtliıch der Einschätzung der Ziele und nhalte VO' Religionsunterricht
bestehen;
welche Rahmenbedingungen den schulıischen katholischen Religionsunterricht unter staat-

lıcher Schulaufsicht in Sachsen und seine Lehrkräfte betreffen (z.B Unterrichtszeit und
— Zugriff auf Medien, finanzıelle Mittel eic.):
ob schulıscher katholischer Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht iın Sachsen
von Schulleitungen, Lehrerkollegen, arrern und ern akzeptiert wird;
WwI1e groß die Religionsklassen sınd und wıe siıch diıese zusammensetizen (getaufte, uNngC-
ufte Schüler);
welchen beruflichen erdegang die katholischen Religionslehrkräfte in Sachsen aben;
WwIE katholische Religionslehrkräfte die Sıtuation des Religionsunterrichts selbst einschät-
ZCN, welche Probleme Ss1ie sehen und Was S1e motiviert.

Grundgesamtheit und Rücklaufquote
Nsgesam! konnten uns dıe (Ober-)Schulämter des Freistaates Sachsen 165 Dıienst-
adressen VOoNn katholischen Religionslehrenden dieses Bundeslandes ZUT Verfügung
tellen egen des Mangels staatlıchen Lehrkräften ırd schulıischer katholischer
Religionsunterricht staatlıcher Schulaufsicht In Sachsen vielfach auch VO  —

arrern SOWI1e Gemeindereferenten und Katecheten erteilt.6 Die Zielgruppe (insge-

Vgl Sächsisches Staatsministerıum für (Hrsg.), 1992
FEinzelheiten regelt der Vertrag (zwischen dem Freistaat und den evangelıschen Kırchen

sSOowle den katholischen Bıstümern auf dem Gebiet des Freistaates achsen über die
Gestellung VoNn en1m kirchlichen Diıienst für den Religionsunterricht Öffentli-
hen Schulen Freistaat Sachsen VO!] 1994 Vgl Bıstum Dresden-Meiıißen (Hrsg.)
1994
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samıt LD SeIizt sıch aner d u dreı Berufsgruppen ZUSammMei ach Auskunft des
Bischöflichen Ordinarılates Dresden-Meiıßen erteılten in Sachsen Untersuchungs-
zeiıtraum staatlıche Lehrkräfte, 107 Pfarrer (und apläne und 62 Gemeindere-
erenten und Katecheten katholischen Religionsunterricht un! staatlıcher Schulauf-
sicht
Somıit konnten dıe VON ul aufgrund VON Fachlektüre, Gesprächen und V oruntersu-
chungen entwıckelten Frag'ebögen 73,4 %o er katholischen Religionslehrkräfte
in Sachsen verschickt werden

Fragebögen wurden beantworte! zurückgesandt. Das entspricht einer Rücklauf-
VON % Der Fragebogen eines Probanden MU.nunzureichen-

der Antworten VON der uSWEe  ng ausgeschlossen werden. Die verbleibenden
Pbn teilen sıch folgendermaßen in die dre1 Berufsgruppen auf:

Befragte der jeweıligen Berufsgruppe In %n der jeweiligen Berufsgruppe
23 43 ,4 %estaatlıch angestellte hrkräfte

Katecheten, Gemeindereferenten 18 29,0 %n
Pfarrer 36,4 %
16 eindeutig zuordenbar, ber
Pfarrer der männl. Gem.referent
Tab Rücklaufquoten der Berufsgruppen staatlıche Lehrkräfte, Katecheten und

Gemeindereferenten SOWILE Pfarrer In NZen und Prozent.

nsgesam! konnten die Angaben VoNn kirchlichen Lehrkräften ZUT USWE:  ng
herangezogen werden. 1€eS entspricht einem Prozentsatz VoN 47 O O aller 1n
Sachsen tätıgen kirchlichen Lehrkräfte für schulischen katholischen Religionsunter-
rIc
Pa Verteilung der Probanden auf den Freistaat Sachsen
Dıe Fragebögen wurden landesweiıt all diejenıgen verschickt, VoNn enen die
Dienstadressen bekannt Dabe1 findet sich be1l den Pbn eine relatıv breıite
treuung hinsichtlich ihrer Herkunft Dıe Befragten In den Großstädten sind hıer
allerdings eindeutig in der Minderzahl, während siıch dıe Pbn dQUus dem ländlıchen
und mittelstädtischen Bereich ein1germaßen dıe Waage halten Insgesam verteilen
sıch die Pbn WIEe olg auf verschiedene Ortsgrößen
Großstädte mıt mehr als 100 Einwohnern

Pbn;resden, Chemnıitz, Zwickau):
Mittelgroße Städte mıiıt mehr als Einwohnern
(Z:B Bautzen, Plauen, rel'  Ig 41 Pbn;
Ländlıche Gebiete mıt Kleıinstädten und Dörfern
mıt bis Einwohnern (z.B Oelsnitz,
Reichenbach, Crimmitschau, Engelsdorf) Pbn

Wie mıt der Antwortpostkarten, die unabhängı1g VON den Fragebögen zurück-
rbeten wurden, festgestellt werden onnte, verteilen sıch dıe Dienststellen der
Befragten fast auf die gesamte Fläche des Landes ıne Ausnahme bıldet jedoch der

Viele unterrichten verschiedenen Schulen Sie erhielten den Fragebogen
NUTr ihre Stammschule zugesandt. Eine oppel- der ehrfachanfrage wurde dadurch
vermileden.

Dre1i Pbn können aufgrund fehlender Angaben 1er nicht zugeordnet werden.
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Großraum Le1ipzig Das Oberschulamt Leipzig Onnte keine Dıenstadressen VO  —_

Religionslehrkräften Höheren Schulen ZUT Verfügung tellen

Beschreibung der Probanden und ihrer Tätigkeit (Geschlecht,
zenstjahre und -erfahrung, Klassenstufen)

In den Berufsgruppen der Katecheten Oder Geme1nindereferenten (ein Katechet) SOWI1E
der staatlıch angestellten Religionslehrkräfte (zweı Relıgionslehrer) bılden die TauU-

die Mehrheıt. Be1l den arrern en! ine Unterscheidung.
Be1 der Eıinteijlung der Pbn Dienstjahre-Gruppen wurde SCH ungleicher Z ellbe-
setzungen ın der Auswertung die Dienstjahrvariable VIier Kategorien ZUSammenNn-

gefaßt:
er einem Pbn en Schuljahr 994/95 alle staatlıc. angestellten Religions-
lehrkräfte weniger als SECHNS Jahre Berufserfahrung. Ebenso en 11 kırchlich
angestellte Lehrkräfte LUT sechs re Berufserfahrung als Religionslehrer. Dagegen
SInd Z kiırchliche Lehrkräfte, dıe zwıischen sechs und Dienstjahren und
kırchliche Lehrkräfte, die mehr als Dıenstjahre als Relıgionslehrer arbeıten. Diese
beiıden letztgenannten Gruppen werden rund wWel T1ıtteiIn aus arrern gebildet,
während be1 den kirchlich angestellten äften, die wenıger als SECHS Jahre
Berufserfahrung besitzen, 1Ur rund dıe Pfarrer sınd

Dienstzeit
T Jahre e re 6-10 10-20 > (< eın Jahr

11Pfarrer
Katecheten
staatlıche
Tabelle Die Verteilung der Berufsgruppen auf die verschidenen Kategorıen der

Dienstzeit
64 % er Pbn en VOTL iıhrer Tätigkeıit als Religionslehrende Freistaat Sachsen
katechetischen Religionsunterricht In der ehemalıgen DDR erte1ılt. Nur Pbn geben
zudem d} VOTI ihrer Tätigkeıit In Sachsen In den en Bundesländern Religionsun-
terricht erteilt haben

Anteil der Pfarrer unter Anteil der Kateche- Anteil der staatlıchen
assenstufen den samtlehrern der ten/Gemeindereferenten Lehrkräfte unter den Ge-

samtza!l der in der Klassenstufe (in Zahlen den Gesamtiehrern der samtlehrern der Klassen-
Klassenstufe unterrich- und Yo) Iassenstufe (in Zahlen stufe (in Zahlen und %)
tenden Lehrkräfte und

Klasse w Z1) 36,8 Y 16) 28,0 14) 24,5 %%

Klasse 50 :20) 40,0 9% 42 24 .0 %o =  Z 240 9%

Klasse 49 Z42,8 % /) 14,2  B Y% 11)22,4 %

Klassen 4-5 65 (N=28) 43,0 12) 18,4 % (N=20) 307 x  S_

12) 19,6 %kKlassen 6-8 33) 54,0 Yo 10) 16,4 %

Klasse 32) 66,6  g %o 6,2  9i Y% ( = 14,5 %o

Klasse 10 45 31) 68,8 Y% ( 2) 4,4 Y 155 Y%

Tabelle 3.: Anteile der eindeutig Berufsgruppen zuordenbaren Pbn den Klassenstufen 1-1  S
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Grundsätzlıch kann die Tendenz festgestellt werden, daß iın den Klassenstufen und
der Anteıl der Pfarrer un! den Lehrkräften für diese Klassenstufen wesentliıch

höher ist als der Anteıl der anderen beiden Berufsgruppen. afür ist der Anteıl der

anderen beiıden Berufsgruppen un! den Lehrkräften der unteren Klassenstufen (1-3)
wesentlich er als In den oberen Klassenstufen. 1es zeigt auch Tabelle

Weıl dıe Lehrplanthemen der Klassen i und 6-8 in den Lehrplänen für die
katechetische Arbeit, herausgegeben 1Im Auftrag der Berliner Bischofskonfe-
renZ.. eweıls zusammengefaßt werden, sınd diese Klassenstufen auch in

dieser Tabelle zusammengefaßt.
napp %n er Pbn erteilen Religionsunterricht einer Grundschule. Nnapp

AA der Pbn erteılen Religionsunterricht Mittelschulen und Knapp 68 % an
Gymnasıen. On der Pbn geben d einer Förderschule dieses ach

unterrichten. Nur 1eT Pbn geben d einer beruflichen Schule Relıgion
unterrichten An diesen Zahlen ist schon erkennbar, daß zahlreiche Religionslehr-
kräfte, insbesondere dıe Pfarrer, gleichzelt1g für verschliedene Schularten Relig10ns-
unterricht erteılen
Daß dıie Gruppe der Katecheten und Gemeindereferenten In den höheren Klassen-

stufen (insbesondere [asse und T0) kaum zu finden LSt, Ääng mut Regelungen Im

Vertrag über dıe Gestellung Von Lehrkräften Im kirchlichen Jenst für den Religi-
onsunterricht öffentlichen Schulen ım Freistaat Sachsen In dieses

Vertrages ird geregelt, daß In den Mittelschulen und Gymnasıen Aur Priester,

Diplomtheologen SoWwlLe kirchliche Mitarbeıter mıt einem durch Prüfung abgeschlos-
theologischen oder religionspädagogischen Hochschulstudium, In Ausnahme-

fällen auch Dıiakone mıt entsprechender Ausbıildung SOWLE In den Mittelschulen auch

Mitarbeiter mıt staatlıch anerkanntem religionspädagogischen Fachhochschulab-
schluß oder Fachschulabschluß Religion unterrichten dürfen Katecheten sınd hıer

Aalso hiLs auf Ausnahmen ausgeschlossen und lediglich für den Eınsatz In der

Grundschule vorgesehen. Bel den wenigen Pbn der Gruppe der Gemeindereferen-
ten/Katecheten könnte sich demnach Diplomtheologen Oder solche Ausnah-

mefälle eln

Ergebnisse
31 Verwendung der ImM Schuljahr 994/95 verbindlici vorgeschriebenen

Lehrpläne für katholische eligion Im Freistaat Sachsen
Zwischen %n und W der Pbn er dre1 Berufsgruppen geben d} daß s1ie die

Lehrpläne für dıe katechetische Arbeıt, 1990 als Neuauflage 1im Auftrag der Berliner
Bischofskonferenz BBK-LP) herausgegeben, für hren Religionsunterricht erwWwWEeIll-

den Demnach o1bt hier keine wesentliıchen Unterschiede zwıschen diesen dre1ı

BerufsgruppCH Auch die Anzahl der Dienstjahre und die damıiıt verbundene Berufs-

erfahrung ist kein Kriteriıum für dıe Häufigkeit der Verwendung dieser Lehrpläne.
Der Eınsatz dieser Lehrpläne ist auch nıcht VO Ort (Schule oder Geme1inde)
abhängı1g, dem Religionsunterricht erteilt wırd (vgl 1)

Vgl Berliner Bischofskonferenz (Hrsg.), 990
10 Vgl 15 Dresden-Meıßen (Hrsg.), 1994, 205 ff
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Lehrpläne den en Bundesländern werden VON rund %n der Katecheten und
Geme1indereferenten, %n der Pfarrer und In der staatlıchen Lehrkräfte
verwendet In en dreı Berufsgruppen geben wesentlich mehr als die Hälfte der
Pbn d Lehrplaneinheıiten selbst erstellen
Wiırd die unterschiedlich ange Berufserfahrung 1ın Relation Selbsterstellung VO:  —;

Lehrplaneinheıiten gesetzl, ist erkennbar, da c zwıschen den kirchlichen SOWIE
staatlıchen Lehrkräften mıt weniger als SeCNs Dienstjahren als Relıgionslehrkraft und
den kırchlichen L ehrkräften mıiıt mehr als Dienstjahren keine tendenziellen
Unterschiede g1ibt Zwischen O und O dieser dre1 Gruppen geben d
Lehrplaneinheıiten selbst erstellen In der TuUppe der kiırchlichen Lehrkräfte, die
zwischen sechs und Dienstjahre ätıg Ist, sınd 6S dagegen rund D, die
Lehrplaneinheiten selbst erstellen
Interessan!ı wird VOT em beı den VO  3 Sächsischen Staatsministerium für ultus

herausgegebenen Lehrplänen für die Klassen 3’ und SMK-LP). Obwohl
die Schuljahr 994/95 gült] C  9 VO SM  7 herausgegebenen ehrpläne verbind-

werden S1e VON den Lehrkräften er dre1 ETUIS-iıch vorgeschrieben wurden,
ZIUDPCNH, die in diesen Klassen Religionsunterricht erteılen, ZU großen eıl nıcht
verwende! 1eS zeigt Oolgende Tabelle

Anzahl der Pfarrer, dıe in der Anzahl der Katecheten/Gemein- 79] der atlıch angestellten
Klassenstufe unterrichten. aber dereferenten, die in der Klassenstufe Pbn. dıe in der assenstufe UN-

nie| SMK-LP verwenden unterrichten, aber nicht den terrichten. aber NIC| den
SMK-LP (ganze Zahlen) verwenden verwenden

Klasse 25 Pbn VO! Pbn 7 von Pbn

A VOon 37 Pbn VO] Pbn Vo! PbnJasscecn
und 10

Tabelle Nicht-Verwendung derK- In Abhängigkeit vVOo! der Berufsgruppe

Von den In lasse unterrichtenden Pbn verwenden sechs Pbn den
das sınd insgesamt NUuTr rund 12,24 % In Klassenstufe unterrichten insgesamt
befragte Lehrkräfte Davon verwenden Pbn den verbindlich vorgeschriebenen

dies sınd insgesamt 314 %n Die Lehrplanartverwendung er dre1ı
Berufsgruppen ZUsamıımen zeigt auch Grafik 1133
Tendenziell Onnte sıch zeigen, dal} die Pbn, die für Klassenstufen und in
den Räumen ıner Schule Religionsunterricht erteılen, eher den verwenden
als die Pbn, die das ach In den gleichen Klassenstufen In den Räumen eiıner
Gemeinde unterrichten Aufgrund der kleinen Pbn-Zahl für den Unterricht In den

A Vgl Sächsisches Staatsministerium für ultus, 1992,
Es werden LUT die jJeweils die entsprechenden Klassens:  en unterrichtenden Lehrkräfte

berücksichtigt. Abkürzungen: an für dıe ateche! Arbeıt, hrsg VvOon der
Berlıner Bischofskonferenz an Bundesländer an für
die Klasse 3‚ hrsg VO] 4C Staatsministerium für LPE Lehrplanehmmheıt
(Bezeichnung für dıe in beiden Lehrplänen aufgeführten hemenbereıiche)
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RKaumen Schule diesen Klassenstufen CI Pbn) kann dies allerdings 1UT

vermutet werden

Lehrplanverwendung (% er ja-Antworten;
In K und die unterrichtenden

100

” 26
65,52

70

{}
31,140

M}
12,24

I0

BBK-LP 1LP-alte Länder jene PE AK-LP 3 10

Grafik Lehrplanverwendung (% der Ja ntworten aller Pbn (keine Berufsgruppentrennung)

Bei allen drei Berufsgruppen LST erkennbar die VO:  S SMEK herausgegebenen
vorläufigen ehrpläne ihrer Verbindlichkeit ZUmM großen bzw MEeLS. überwie-
genden eıl NIC. verwendet werden, Wenn auch hei den staatlıchen Religionsleh-
renden noch eher INe Tendenz hesteht Bel eıl der arrer
Katecheten und Gemeindereferenten könnte dies darauf hinwelilsen 1E nen

Religionsunterricht der Aun un staatlıcher Schulaufsicht Sfe. noch NIC:€el-

chend akzeptieren Dahinter könnte dıie Befürchtung stehen, dieser Nei organısıerte
Religionsunterricht wWerde dıie bisherige gemeindliche inder- und Jugendarbeit
zerstoren Da aber auch Aur Adie älfte (9 VonNn 18) der staatlıch angestellten
Lehrkräfte, die meLlst den etzten Jahren, also nach der deutschen Vereinigung,
ausgebildet wurden, }+ den SMK- ZUF Grundlage ihres Unterrichts MAaCNHeEN,
könnte die Datenlage auch interpretiert werden, diese Lehrkräfte den SMK-
entweder für ihren Unterricht als unzureichend en Oder sıch dıie EeNNINLS
VON der Verbindlichkeit dieser Lehrpläne noch NC durchgesetzt hat
inter der Verwendung der selhst erstellten Lehrplaneinheiten können verschiedene
Gründe stecken Zunächst kann, WIeE erwähnt INe SCWISSE Unzufriedenheit muıt den
Vorhandenen Lehrplänen für das Schuljahr 9094/95 VoOorhanden ern Weiterhin
könnte aber Aauch SEIN, daß manche Pbn arunter lediglich dıie Erstellung Von

Stoffverteilungsplänen verstehen also dıe €e1IN- und Zeıteinteilung der Lehrplanein-
heiten Daß die kirchlichen Lehrkräfte mut sechs hıs Dienstjahren eher hereıt SInd
EISENE Lehrplaneinheiten zusammenzustellen als die anderen Altersgruppen, könnte
amı hängen, daß sıch Adie Gruppen unlter sechs zenstjahren NIC.
Kompetent en EISCHE Einheiten erstellen Dagegen hetrachten die
kırchlichen Lehrkräfte MIl mehr als Dienstjahren die Von der erliiner 1SCHOfS-

13 Vgl Schulze 1NITI1E! Kırche und 1 eben Nr 1994
14 Von 23 staatlıch angestellten Religionslehrkräften geben WENISCI als Jahre
Berufserfahrung en
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onferenz herausgegebenen ehrpläne, dıe iımmerhın rel Viertel VonNn iIhnen en-

den, offenbar als ausreichend und ANSEMESSECN..

Lehrplaneinheiten-Einschätzungen
AD INSCHAl  ngen der 1Im Schuljahr 994/95 verbindlichen

Lehrplaneinheiten für den katholischen Religionsunterricht für die
Klassen

Die Pbn wurden Fragebogen gebeten, mıiıt Hılfe einer fünfstufigen ala die
Wichtigkeit der Lehrplaneinheiten für dıie Klassenstufen, ıIn denen s1e Religionsun-
terricht erteilen, einzuschätzen Die Pbn hatten dıe Wahl, zwıschen „„sehr wichtig“‘,
‚„‚wichtig‘‘, ‚‚weder noch‘”, „nıicht wichtig  66 und ‚„überhaupt nıcht wichtig‘‘
entscheıden Selbst in dem Falle, s1e diese Lehrplaneinheıiten für eiıne Klassen-
stufe selbst nıcht Unterricht behandeln, aber dennoch die entsprechende Klassen-
stufe unterrichten, ollten S1e die TIThemen einschätzen.
Be1l der Auswertung zeigte sich, daß insgesamt 191888 122 %n INn Klassens und
29,1 %n In Klassenstufe der 1ese Klassens'  en unterrichtenden Pbn den_
verwenden. Damıt onnite be1ı der Erstellung des Fragebogens nıcht gerechne
werden. Be1l der gefragten Eiınschätzung der Lehrplaneinheıiten des wurde
ıne Kenntnis er Lehrplaneinheiten dessvorausgeselzl. Diese Annahme
mußte in der Auswertung In rage gestellt werden. enDar wußten NIC alle Pbn,
welche Inhalte hınter der Bezeichnung einzelner Lehrplaneinheıten tecken er
muüssen WIT mıiıt nıcht unerheblichen Meldßfehlern bel der Einschätzungsanalyse dieser
Lehrplaneinheiten rechnen. Be1l den anderen SMK-Lehrplaneinheiten kann aufgrund
der theologischen und religionspädagogischen Ausbildung der Pbn davonN-
CI werden, daß S1E WwIissen, WAas sıch hınter den Themen verbirgt.
Die Lehrplaneinheıiten des die VonNn 71,3 V aller Pbn verwendet werden
(S.0.) können als weitgehend bekannt vorausgesetzt werden, weshalb hiler dıe
Gefahr eines Melßfehlers eher gering ist
Insgesamt werden Durchschnitt alle aufgeführten Lehrplaneinheıiten bıs auf ıne
Ausnahme entweder als ‚„‚wichtig“ oder als ‚„„sehr wichtig  6 eingeschätzt. Ledigliıch
dıe Lehrplaneinheıt ‚„Jüdisches en ZUu[T eıt esu  .. des für dıe Klasse

ırd Durchschnitt eher mıt ‚‚weder noch‘‘ eingeschätzt. Be1l keiner der
Berufsgruppen wird Durchschnitt eın Thema als ‚„„Nicht wichtig“‘ oder ‚„„überhaupt
nıcht wichtı  .. für die Schüler eingeschätzt.
Von en dre1 Berufsgruppen, diıe 1mM Befragungszeitraum Religion in der Klasse
unterrichteten, ırd 1Im Durchschnitt besonders das ema ‚‚Eucharistie feiern“‘
(Lehrplaneinheıt des SMK-LFP) als ‚„„sehr wichtig  6 eingeschätzt. Die Pbn, die dıie
Klassen und unterrichteten, halten besonders die Einheit ‚„‚Passıon-Auferstehung ‘‘
des für „senr wichtig‘‘.

15 Dies dürfte für olgende Lehrplaneinheiten des gelten: Klassens LPE
Menschen erfahren Jesus; LPE elingen mißlıngen umkehren; LPE ott retitet
se1in olk und bleıbt nahe; LPE Von der egenwa Christ1i Klassens! LPE

Das Leben In die eigenen ande nehmen: LPE Eigenes Handeln bedenken und sıch
entscheıiden; LPE Quelle des ıstlıchen aubens; LPE Kırche VOT der Anfrage
Jugendlicher. Klassens LPE Ehrfurcht VOT dem Leben; LPE Schuld und
Schuldbewältigung.
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Dıie Lehrkräfte, die Religion in der asse unterrichteten, halten Durchschnitt
besonders dıe Lehrplaneinheıit ‚‚Partnerschaft, Ehe und Familıe“‘ desK
für ‚„sehr wichtig  ..
Für NIC „Sehr wichtig  .  , sondern durchschnittlich für 1U ‚„„wichtig‘‘, werden

folgende Lehrplaneinheiten VON den Pbn eingeschätzt, die den entsprechenden
Klassenstufen unterrichteten:

9 9!  e  en mehr sehen‘‘;BK-LP für dıie Klasse E LPE
für dıe Klasse l’ LPE ‚‚Wonach Menschen siıch sehnen‘“;
für die Klasse Z LPE AJJet Gemeinde wiırd vergeben‘”‘;

©für dıie Klasse Z LPE ‚„Dıe Gemeinde hof .  .
Kfür die Klassen 6-8, LPE ‚„‚Kirche konkret‘;

für dıe Klassen 6-8 LPE .„„Sıch selbst finden und se1ıne Fähigkeıiten entwickeln‘“‘‘;
Kfür dıe Klassen 6'$ LPE ‚„‚Gott und einander für immer finden”‘;

für dıie Klasse 9, LPE ‚„Das Judentum ‘;
MK-. für dıe Klasse 9, LPE ‚„‚Kirchengeschichtliche Schwerpunkte Aaus dem
Jahrhundert””;

für die Klasse 10, LPE AKITeHEe VO I1 Vatıkanum bıs Gegenwart””.
Alle anderen 1m Fragebogen angeführten und berücksichtigbaren Lehrplaneinheiten
werden 1im Durchschnıitt zwischen „sehr wichtig“‘ und ‚„wichtig“ eingeschätzt, sind
also nıcht WIe dıe bısher hier aufgeführten Lehrplaneinheiten eindeutig der Kategorie
„„‚sehr wichtig‘‘ oder ‚„‚wichti g“ zuordenbar.
Be1 allen dre1 Berufsgruppen äßt siıch eine eıichte Tendenz dahingehend feststellen,
daß s1e neutestamentliıche Themen wI1Ie 99  aten Jesu  .. ‚„‚Passion-Auferstehung “
(BBK-LP für Klasse und z eher für ‚„‚sehr wichtig" halten, als alttestamentliche
Themen w1e 99  Abraham/Glaube‘‘, ‚‚Auszug/Mose‘‘ ebd.)

Zusammenfassung der Lehrplaneinheiten rel Kategorien
Um die Gefahr eines Me%ßfehlers möglıchst gering halten, wurde eın Großteil der

Lehrplaneinheiten nach hren nhalten ausgewählt und dre1 verschiedenen „„5CO-
rTes  eb zusammengefaßt.
Dabe1 wurden VOoN uns die Lehrplaneinheiten gemäß ihrer in den Lehrplänen
aufgeführten Zielsetzungen ın die dreı Kategorien ‚‚katechetische-glaubensverkün-
digende Themen‘‘ (Z:B i’assion/ Auferstehuné1 ott ennen und anerkennen, ott
und einander für immer finden eic.). ‚„‚wissensvermittelnde Themen‘‘ (z.B Jüdi-
SCHES en ZUI eıt Jesu usSzug |aus Ägypten]/Mose‘ Geschichte Israels

efiG:) sowle ‚„persönlichkeitsfördernde Themen‘“ 1C selbst finden und se1ıne Fähig-
keıten entwickeln, Miıt anderen ebDen aufgeteilt. Auf diese Weise konnte festge-
stellt werden, daß hinsichtliıch der Bewertung katechetisch-glaubensverkündigender
Lehrplaneinheiten zwischen Pfarrern und staatlıchen Lehrkräften signıfıkante Eın-

schätzungsunterschiede vorhanden sınd, insofern die Pfarrer diese TIThemen für
bedeutsamer halten Geringer, aber dennoch statistisch signıfıkant, sıind die nter-
schiede be1 der Einschätzung wissensvermittelnder Lehrplaneinheıiten, dıie für

16 für die Klassen und
17 e1de im für die Klassen bis
18 für dıe Klasse
19 für dıe Klassen und
= für dıe Klassen bis

für die Klassen bıs



116 Gregor Svoboda/Nıcolas FKO:

dıe Katecheten/Gemeindereferenten wichtig S1nd. Im folgenden sollen einıge der
Einschätzungsunterschiede beı verschiedenen Lehrplaneinheiten dargestellt werden

Lehrplaneinheiten-Einschätzungsunterschiede zwischen den
verschiedenen Berufsgruppen

34  V Einschätzungsunterschiede zwischen Pfarrern und taatlıch angestellten
hrkräften

Eıner der rößten Unterschiede zeigt sıch beım ema ‚„Jüdisches „eben ZUr eıt
Jesu  .6 (SMK-LP, lasse 37 LPE 5) Diese Lehrplaneinheit ırd VonNn den staatlıch
angestellten Lehrkräften 1im Durchschnitt als ‚„wichtig“ eingeschätzt, während die
Pfarrer diese Lehrplaneinheıit 1m Durchschnitt mıiıt ‚weder noch‘‘ (wichtig) einschät-
ZC611. Das ema ‚‚Eucharistie feiern  06 (SMK-LP, Klasse 39 LPE 6) wiırd emgegen-
über VON den arrern als ‚„‚sehr wichtig  .. eingeschätzt, während dıe staatlıch
angestellten Lehrkräfte dieses ema als eher ‚„‚Wichti g“ einschätzen TOHere
Einschätzungsunterschiede VOIIN Durchschnuitt der beiden Berufsgruppen Ssınd auch
beı der Lehrplaneinheit des K- für dıe Klassenstufen bis ‚„Sakramente  ..

erkennen uch hier SInd die Pfarrer, die diese Lehrplaneinheıt für SC1
wichtig“‘ einschätzen, während die staatliıch angestellten Lehrkräfte diese ehr-
planeıinheıt eher NUT für ‚„wichtig“‘ einschätzen. Das gleiche gılt auch für die
Lehrplaneinheıit des K- für die Klasssenstufen bıs ‚‚Neues Testamen!
Weiterhıin wird auch dıie Lehrplaneinheit desS ‚„Die Gemeinde hofft‘“‘ für
die Klassenstufe VOIIl Durchschnitt der Pfarrer eher als wichtiger eingeschätzt als
VO  — den staatlıch angestelltenen 1€68 erı auch die Lehrplanemheit
des für die Klassenstufen und ‚„Anfänge der Kırche und auch dıe
Lehrplaneinheit desS für die Klassenstufen bis ‚‚Kırche als Zeichen
des Heıils‘‘
342 Einschätzungsunterschiede zwıschen Gemeindereferenten/Katecheten und

staatlıch angestellten Lehrkräften
Be1l der Lehrplaneinheıit ‚„ JESUS ist gekommen‘‘ des für diıe Klassens
tendieren die inschätzungen der Gemeindereferenten/Katecheten eher „sehr
wichtig  ..  , während die staatlıch angestellten Lehrkräfte 1Im Durchschnuitt diese
Lehrplaneinheit eher als ‚„wichtig“‘ einschätzen Das gleiche kann für dıe ehr-
planeinheıt dieser Klassenstufe ‚„ JESUS leidet und 1r! gesagt werden.
Eın größerer Einschätzungsunterschied ist De1l der Lehrplaneinheıit des K
für Klassenstufe ‚„„Der Gemeiinde iırd vergeben‘ festzustellen Die Gemeinindere-
erenten und Katecheten chätzen dieses Thema im Durchschnitt NauU zwıschen
‚„„sehr wichtig  66 und ‚„wichtig*‘ e1ın, während die staatlıch angestellten Lehrkräfte
dieses ema 1Im Durchschnuitt als zwıschen ‚„„‚wichtig“‘ und ‚weder noch‘“ (wichtig)
einschätzen
Auch Lehrplaneinheit des ;  aten Jes:  .. für die Klassenstufen und
ırd Von den Gemeindereferenten und Katecheten für wichtiger eingeschätzt als VON

den staatlıchen Lehrkräften
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34  u Einschätzungsunterschiede zwıschen Pfarrern und
Gemeindereferenten/Katecheten

Zwischen den Berufsgruppen der Pfarrer und der Gemeindereferenten/Katecheten
g1bt NUTr wenige Einschätzungsunterschiede. 1€6S betrifft einen dıe Lehr-

planeinheit des* ‚In Jesus ist ott den Menschen gekommen‘‘, dıe
VON den Gemeindereferenten und Katecheten als wichtiger eingeschätzt ırd als VON

den arrern 1eSs ist be1 Lehrplaneinheit des gleichen Lehrplans, ‚„„Von der

Gegenwart Christi”“, NauU umgekehrt. uch dıe Lehrplanemheıt des.für
die Klassen bIis 8? ‚„‚Sakramente‘‘, ırd VO Durchschnitt der Pfarrer eher für

wichtiger gehalten als VON den Gemeindereferenten/Katecheten.

Einschätzungsunterschiede zwıischen den Berufsgruppen und
‚„„Berufserfahrungsgruppe  .. beı den drei Lehrplaneinheiten-Kategorien

Werden die ‚‚katechetisch-glaubensverkündigen ‘°_gor1entierten Lehrplaneinheıiten
zusammengefaßt betrachtet, sınd be1ı der durchschnittlichen Eıinschätzung dieser

Kategorie zwıschen arrern und staatlıch angestellten Religionslehrern kaum Un-
terschiede festzustellen. Die Gemeinindereferenten und Katecheten halten Durch-
schnitt dagegen diese emenar tendenzı1ell für wichtiger als die staatlıch angestell-
ten Religionslehrkräfte. Be1 einer Zusammenfassung der rein ‚„‚wissensvermuitteln-
den  .6 Themen sind zwıschen den beiden letztgenannten Gruppen ähnlıche FEınschät-

zungsunterschiede feststellbar Hinsichtlich der zusammengefaßten ‚„persönlıich-
keitsfördernden‘‘ Lehrplaneinheiten treien zwıschen den dreı Berufsgruppen keine

signifiıkanten Unterschiede auf.
Betrachtet Man dıe ewertun: diıeser dreı Kategorien hinsıchtlıch der Berufserfah-
rung als Religionslehrkraft, kann 111all be1 der Einschätzung VOIl katechetisch-

glaubensverkündigenden Lehrplaneinheiten tendenzielle Unterschiede zwıischen den
kirchlichen Lehrkräften mıt über en Berufserfahrung und den staatlıchen
Lehrkräften, die alle weniger als SECNS ahre Berufserfahrung besıtzen, feststellen
Die zuerst genannte ruppe ewerte! diese Themen als wichtiger im Vergleich
den staatlıch angestellten Lehrkräften und wichtiger als sogenannte ‚„‚wissensvermit-
telnde  co Lehrplaneinheiten.

Nntworten der verschiedenen Berufsgruppen Zielsetzungen des
Religionsunterrichts (Religionsunterrichtsverständnis)

316  BL nhalte und Zielsetzungen des Religionsunterrichts
Werden dıie Pbn gefragt, ob ihre Schüler 1im Religionsunterricht das eten lernen
sollen, antwortien die Pfarrer Durchschnitt mıt „trıfft weitgehend .. während
der Durchschnıitt der staatlıch angestellten Religionslehrer eher mıt ‚„„‚trıfft weıtge-
hend nicht Zu  e6 antwortet uch die Gemeindereiferenten und Katecheten tendieren
be1i dieser rage eher ‚„trifft weitgehend .. Besonders große Unterschiede sınd
hıer zwıischen den kirchlichen Lehrkräften mıt über Dıenstjahren und den staatlıch
angestellten Religionslehrkräften festzustellen.
Sowohl be1 der ‚'rage, ob die Schüler Religionsunterricht ZU)  = Glauben Gott

hingeführt werden sollen, als auch bei der rage, OD die Schüler Religionsunter-
richt einen ezug ZUT katholischen Kırche bekommen sollen, sınd keine

signıfıkanten Antwortunterschiede zwischen den einzelnen Berufsgruppen erkenn-
bar Bei allen dre1 Berufsgruppen ird hler durchs;hnittlich zwischen ’ Zzu  ..
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und ‚trıfft weıtgehend Zu  .6 geantwortetl. Betrachtet Ian 1Un dıe Unterschiede
zwıschen den ‚„‚Dienstjahres‘*-Gruppen, sınd Unterschiede feststellbar e1 Siınd
6c5S INnsbesondere die kirchlichen TKraite miıt mehr als sechs Dienstjahren also miıt
Berufserfahrung aus der eıt der ehemalıgen DDR), die einen MN} ezug der
Schüler ZUT katholischen Kırche fördern wollen und deshalb Durchschnuitt Arı
Zu  .. angeben Die staatlıchen und kirchlichen miıt wenıger als sechs
Dıienstjahren geben hiıer 1m Durchschnitt eher 1910858 ‚„„trıfft weıtgehend Zu  e
Interessanterweise tendieren die kırchlich angestellten Lehrkräfte miıt wenıger als
SECHS Dienstjahren weniger der Orderung, Religionsunterricht sSo dıe Schüler
ZU)] Glauben ott ren, als die kiırchlichen Lehrkräfte mıt mehr als
Dienst)ahren
rag Ian die Pbn, ob ıhre Schüler 1mM Religionsunterricht hauptsächlich ‚‚biblisches
Wıssen erlernen sollen, Sınd alle dreı Berufsgruppen Durchsc unentschie-
den Die durchschnittlichen Antworten liegen In en dre1 Berufsgruppen zwiıischen
‚trıfft weitgehend Zzu  e und :{ weıtgehend NIC: .. eht {al hıer allerdings
Von der Berufserfahrung AUS, Ssiınd tendenzı1elle Unterschiede zwıschen den
kiırchlichen Lehrkräften mıt wenıger als sechs Dienstjahren als Religionslehrer und
den staatlıch angestellten Religionslehrern auCc. mıiıt weniger als sechs Dıienstjahren

erkennen. Die kirchlich angestellten antworten Durchschnitt eher
mıt ‚trıfft weıtgehend Zu  .. während die staatlıchen eher ‚trıfft
weitgehend nicht . tendieren
Be1i der rage, ob der eigene Relıgionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen
Charakter besitzen sollte, g1bt signıfıkante Antwortunterschiede zwischen IrcCcNA-
iıch SOWIEe staatlıch angestellten Religionslehrenden.
ährend die ITCAIC angestellten Lehrkräfte 1im Durchschnitt euUlic mıiıt ‚trıfft
weıtgehend Z  06 dıe staatlıch angestellten Lehrkräfte
Durchschnitt deutlich mıt ‚trıfft weıtgehend nıcht Zu  .. Kıirchliche Lehrkräfte mıiıt
über Dienstjahren tendieren Durchschnittj ZUuT Antwort „„trıfft Zu  .&
1eSs wirkt sıch auch auf ınen Vergleich der Pbn auUs, WE InNan sS1€e In Lehrkräfte

eıner Schule oder einer Gemeiinde unterteilt. Die Lehrkräfte, die den
Räumlichkeiten einer Gemeı1unde Relıgionsunterricht erteilen, geben wesentlıch
deutlicher d  ‚g daß schulıscher Religionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen
Charakter besitzen sollte als die Lehrkräfte, die In den Räumlichkeiten eiıner Schule
Relıgion unterrichten.
Die Unterschiede Anwortverhalten verdeutlichen die beiden folgenden Grafiken.
Dabe!1 zeigt Grafik S 119 en dıie Unterschiede Antwortverhalten, abhängig
Von der Berufsgruppe der Pbn.
Tafık (S 119 unten) geht dagegen auf die Unterschiede 1Im Antwortverhalten In

5bhängigkeit Von der Berufsgruppe der Diensterfahrung als Religionslehrkraft

36  N Verständnis VO Religionsunterricht
Be1i den Pbn sınd mindestens Zwel unterschiedliche Verständnisse VOmM SCHNUuliıschen
Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht erkennbar Zum einen g1ibt Pbn,
die eınen eher relıgionskundlıch, Ww1issensvermiıttelnden aber auch persönlichkeits-
fördernden Religionsunterricht bevorzugen. Zum anderen g1bt Pbn, dıe einen eher
katechetisch-glaubensverkündigenden Religionsunterricht favorisieren.
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Einschätzungsunterschiede den Zie setzunggn des Religionsunterrichts
in meinem

Religionsunterricht
sollen die Schüler
das eten lernen E

sollen die Schüler
ZU|  S Glauben Gott

geführt werden

sollen die Schüler
einen eZUg ZUT

5kath.Kirche ekommen — 7 — S SSS
zsollen die Schüler

biblisches Wissen
erlernen

SOll eIN seelsorgerlich- CD D E — E E E E E E
katechetischer Charakter E I —  S I 77 S” ” S B N ı n  .

herrschen — —— x“ x S>—qqx— _-.> >«{DA e MEl E E EB  DL  SEA TT E SN  BA E SE E E

trifft triift weitgehend trifft weitgehend nIC| trifft überhaupt nic|

SE ÖO TT ET ON  Berufsgruppe

Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzungen des Religionsunterrichts
(Dienstjahre Beruf)

In meinem
ReligionsunterrichtKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  119  Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzunggn des Religionsunterrichts  In meinem  Religionsunterricht ...  kn amn i Lan w knnn ear k Aa n  — d r d n —  —E ——  — n —  sollen die Schüler  das Beten lernen  o  u— \  sollen die Schüler  zum Glauben an Gott  geführt werden  sollen die Schüler  l  einen engen Bezug zur  0 —  ;  kath.Kirche bekommen  Z  A BA  |  n —  sollen die Schüler  biblisches Wissen  ;  erlernen  RE  soll ein seelsorgerlich-  ;  katechetischer Charakter  g  i  herrschen  ä  d k ELE nn d  1.5  25  1 = trifft zu; 2 = trifft weitgehend zu; 3 = trifft weitgehend nicht zu; 4 = trifft überhaupt nicht zu  erufsgruppe  S  Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzungen des Religionsunterrichts  (Dienstjahre x Beruf)  In meinem  Religionsunterricht ...  Saır M a  e DA  D A  RE E  sollen die Schüler  das Beten lernen  S  |  sollen die Schüler  —  i  Zzum Glauben an Gott  geführt werden  SE  — M  sollen die Schüler  einen engen Bezug zur  kath.Kirche bekommen  ®  sollen die Schüler  biblisches Wissen  ‘®  erlernen  u—r  soll ein seelsorgerlich-  katechetischer Charakter  b/  (  herrschen  RS E  i e ia man nr n kr irn mar ka an irn San na z rnnn n me sa nna  15  2.5  1 = trifft zu; 2 = trifft weitgehend zu; 3 = trifft weitgehend nicht zu; 4 = trifft überhaupt nicht zu  &7  aM  e  er,  te!S T E T E

sollen die Schüler
das eten lernen \

sollen die Schüler
ZU!|  3 Glauben Gott

geführt werden

sollen die Schüler
einen eZUg ZUur
kath.Kirche ekommen x}

sollen die Schüler
Diblisches Wissen

erlernen
soll ein seelsorgerlich-

katechetischer arakter
herrschen

d E E E A E s SE E E e e — i lE E

trifft TI weitgehend TI} weitgehend niC| trifft überhaupt nic|

er;
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e1ıde Verstäindnisse sınd In Sachsen dıe dre1 Berufsgruppen gebunden. 1)as
unterschiedliche Verständnis (hinsichtlıch einer katechetischen Zielrichtung VO'

Religionsunterricht ze1g dıe folgende ra

O;

0U,S1
0,09

Piarrer Katecheten staatl.. hrkräfte
.

. -0,63

Ta Katechetisches Glaubensverständnis VO)  S Relgionsunterricht (z-Weme)22
Festzustellen ist, da kirchliche Lehrkräfte tendenzıiell eın orößeres sogenanntes
katechetisch-glaubensverkündigendes erständnıs VO Religionsunterricht en
als dıe staatlıch angestellten Lehrkräfte 1€eSs betrifft insbesondere den Unterschied
der Jjetztgenannten ruppe den kirchlichen Lehrkräften mıiıt mehr als Dienst-
jahren
TENN! InNan die Pbn nach Lehrkräften einer Schule oder eiıner Gemeinde,
kann INan auch hler eın unterschiedliches Antwortverhalten ausmachen, das sıch
s1ıgnıfıkant QUSWIT. Lehrkräfte eıner Schule en iıne wesentlich geringere
katechetisch-glaubensverkündıgende Sichtweise VOIMN Religionsunterricht als ehr-
kräfte, die ausschließlich in Räumen der Pfarrgemeinde Religionsunterricht erteiılen

Wıe sich Verständnits zahlreicher kirchlich angestellter Religionslehrkräfte VOm

Religionsunterricht äußert, soll Im folgenden exemplarisch typischen emerkun-
sen diesem ach dargestellt werden, die dıe Phn nde des Fragebogens
machten SO äuße eine mehr AaLs Jahre praktizierende Gemeindereferentin: ‚‚ Ich
wunschle mır mehr Gelegenheiten, muıt den indern den Glauben lehen nıcht
HUr Wissensvermuilttlung. ‘“ Ahnlich äuße: SICH ein mehr als anhre praktızıerender
Pfarrer: ‚‚Mein Unterricht Lst Glaubensunterweisung. Das 1st Motivierung ECNUÜS,
gleichgültig, OD dıe staatlıchen Stellen Ine 1C} für die Minderheıit haben Oder

Z Das katechetische Glaubensverständnis stellt einen faktorenanalytısc. ermittelten Score
dar, der die Ntworten den ems zusammenfaßt, diıe A pri0r1 als sensitiv für dıe Erfassung
des katechetischen Glaubensverständnis definiert wurden. Dazu zählen: Im schultischen
sollen die Schüler hauptsächlich hıblısches Wıssen lernen; Im schulıiıschen sollen dıe
Schüler meiner Meiınung ach das elten lernen; Schulischer sollte meiner Meinung
nach seelsorgerlich-katechetischen Charakter esılzen; Mır 1St wichtig, daß In meinem
Unterricht dıe Schüler einen €eZUßZ Zur kath Kırche bekommen; Besonders wichtig
erscheint mIr, daß die Schüler Im schulıischen zZum Glauben ‘;ott hingeführt
werden. Der k-W- Test g1ıbt 1er hochsignifikante aten. uch der u-  es! Pfarrer VEeISUS

staatlıche hrkräfte sowle der uü-  es Katecheten VerSus staatlıche Lehrkräfte ze1ıg
hochsignifikante Unterschiede.
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nıcht!“ Fın ebenso lang fätiger Kollege äußert SICH und letztendlich soll ja
auch dıie Eingliederung der Schüler In die onkrete Pfarrgemeinde meines Erachtens
auch das 121el eines Jeglichen Religionsunterrichtes eın i 'och l1rekter äuße: sıch
ein mehr als re lang Äätiger Pfarrer: ‚,Das OLLV VO:  S Religionsunterricht LSL.
CeSUS Chrtistus verkünden Es 1st Ine Freude, wenn inder Christus finden. Eın
mehr als Jahre praktizierender Kollege Von ıhm äußert sıch Ähnlıich, wobel
auch SAr das Hinterfragen VonNn Glaubensinhalten Im Religionsunterricht Dzw. In
Religionsbüchern krıtistiert: ‚„‚Mıch motiviert zum Unterrichten die Verantwortung
für die Weitergabe des Glaubens als gemeinschaftlich-kirchlicher Glaubensvollzug

unabhängig VON Befragungen. Ich wünsche mır konkrete Hılfen dann €S, Wdadsy

dıie Freude (Grott, Christsein, Kirchesein weltweıt, NS mut 'apst, Bischöfen,
eiılıgen fördert, LSL wıllkommen Analytısch zersetzendes Hinterfragen Von nNalten
des AUDeENS sollte In Lehrbüchern fehl .alz eın Autoren dieses Genres haben
SCAON Schaden angerichtet,

Einstellungen der Pbn staatlıch organıstiertem Religionsunterricht
S Finstellungen ZU) sSscChuliıschen Religionsunterricht staatlıcher

Schulaufsicht
rag Nan die Pbn, ob S1e Religionsunterricht staatlıcher Schulau{fsıicht
ablehnen, stellt 111a fest, daß immerhın o der Pbn dıes für sıch als zutreffend
halten und %n en demnach dıe staatlıche Schulaufsicht für den Religi0ns-
unterricht nıcht ab Tendenziell ze1g sıch, daß die staatlıc angestellten elig10ns-
lehrkräfte staatlıch organıslerten Religionsunterricht eher weniger ablehnen als die
kirchlich angestellten Lehrkräfte Dabe1 sınd eher kırchliche Lehrkräfte mıt mehr
als sechs Dienstjahren, die Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht-
nenNn als dıe staatlıchen und kiırchlichen Lehrkräfte miıt weniger als sechs Dıienstjahren.
Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sıch auf dieses Antwortverhalten
nıicht sıgnıfıkant Au

Die rage nach dem persönlichen Verhältnis zum SCNULLSCHEN Religionsunterricht ıst
heı den Religionslehrkräften ın Sachsen demnach recht umstrıtten. Dies sollen auch
einige Angaben der Pbn zeigen, dıe IC nde des Fragebogens machten Dabeı
kommt Öfters auch das unterschiedliche Verständnis Von den Aufgaben und den
Zuelsetzungen des Religionsunterrichts zum Vorschein, WIeE SZe oben aufgezeigt
wurden.
Ine Siaaltlıc. angestellte Religionslehrerin schreli. ‚‚Motivierend WIN} Uunlter
dem Dach einer staatlıchen Schule religiöse Themen in verschiedenster Weise
angesprochen werden und daß UNSsSer Auftrag NIC: darın liegt, Ende der Schulzeit
glaubende rıisten liefern. ESs LSt ein Angebot für Suchende, einen SINn ım Leben
en Wıe SZe dagegen schulıschem Religionsunterricht staatlıcher

Schulaufsicht Sfe: und SLE Vor em dessen große TODLieme SIe: schreıibt recht
ausführlich Ine Gemeindereferentin mıt mehr als Jahren religionspädagogischer
YAXIS ‚„Die Schüler kannten hısher keinen schulıschen Religionsunterricht und sınd
daher unmotiviert. Dıe letzte Schulstunde und dıe ewertung der Leistung erhöht
noch den FTUÜUS: Bei Inuten wöchentlich zudem Ausfall Urc. Sportfest,
Wandertag, Ferıen 7a  = konnte Ich hısher kaum eine Vertrauensbasıs Oder ec.
Zuneigung der Schüler erlangen, ich hei kıiırchlichem durchaus behaupten
kann und WAS die eigentliche Grundlage meines Un{errichtes ıst und sSein sollteKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  121  nicht!‘“ Ein ebenso lang tätiger Kollege äußert sich so: ‚... und letztendlich soll ja  auch die Eingliederung der Schüler in die konkrete Pfarrgemeinde meines Erachtens  auch das Ziel eines jeglichen Religionsunterrichtes sein. ‘“ Noch direkter äußert sich  ein mehr als 10 Jahre lang tätiger Pfarrer: „„Das Motiv vom Religionsunterricht ist;  Jesus Christus verkünden. Es ist eine Freude, wenn Kinder zu Christus finden. “ Ein  mehr als 20 Jahre praktizierender Kollege von ihm äußert sich ähnlich, wobei er  auch stark das Hinterfragen von Glaubensinhalten im Religionsunterricht bzw. in  Religionsbüchern kritisiert: ‚„„Mich motiviert zum Unterrichten die Verantwortung  für die Weitergabe des Glaubens als gemeinschaftlich-kirchlicher Glaubensvollzug  — unabhängig von Befragungen. Ich wünsche mir konkrete Hilfen dann. Alles, was  die Freude an Gott, Christsein, Kirchesein weltweit, eins mit Papst, Bischöfen,  Heiligen fördert, ist willkommen. Analytisch zersetzendes Hinterfragen von Inhalten  des Glaubens sollte in Lehrbüchern fehl am Platz sein. Autoren dieses Genres haben  schon genug Schaden angerichtet. ““  3.7 Einstellungen der Pbn zu staatlich organisiertem Religionsunterricht  3.7.1 Einstellungen zum schulischen Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht  Fragt man die Pbn, ob sie Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht  ablehnen, so stellt man fest, daß immerhin 30 % der Pbn dies für sich als zutreffend  halten. Rund 70 % lehnen demnach die staatliche Schulaufsicht für den Religions-  unterricht nicht ab. Tendenziell zeigt sich, daß die staatlich angestellten Religions-  lehrkräfte staatlich organisierten Religionsunterricht eher weniger ablehnen als die  kirchlich angestellten Lehrkräfte. Dabei sind es eher kirchliche Lehrkräfte mit mehr  als sechs Dienstjahren, die Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht ableh-  nen als die staatlichen und kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich auf dieses Antwortverhalten  nicht signifikant aus.  Die Frage nach dem persönlichen Verhältnis zum schulischen Religionsunterricht ist  bei den Religionslehrkräften in Sachsen demnach recht umstritten. Dies sollen auch  einige Angaben der Pbn zeigen, die sie am Ende des Fragebogens machten. Dabei  kommt öfters auch das unterschiedliche Verständnis von den Aufgaben und den  Zielsetzungen des Religionsunterrichts zum Vorschein, wie sie oben aufgezeigt  wurden.  Eine staatlich angestellte Religionslehrerin schreibt: ‚„„‚Motivierend wirkt, daß unter  dem Dach einer staatlichen Schule religiöse Themen in verschiedenster Weise  angesprochen werden und daß unser Auftrag nicht darin liegt, am Ende der Schulzeit  glaubende Christen zu liefern. Es ist ein Angebot für Suchende, einen Sinn im Leben  zu finden.‘“ Wie sie dagegen zu schulischem Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht steht und wo sie vor allem dessen große Probleme sieht, schreibt recht  ausführlich eine Gemeindereferentin mit mehr als 20 Jahren religionspädagogischer  Praxis: „„Die Schüler kannten bisher keinen schulischen Religionsunterricht und sind  daher unmotiviert. Die letzte Schulstunde und die Bewertung der Leistung erhöht  noch den Frust. Bei 45 Minuten wöchentlich — zudem Ausfall durch Sportfest,  Wandertag, Ferien usw. — konnte ich bisher kaum eine Vertrauensbasis oder echte  Zuneigung der Schüler erlangen, was ich bei kirchlichem RU durchaus behaupten  kann und was die eigentliche Grundlage meines Un{errichtes ist und sein sollte ...
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AlSs Gemeindereferentin 1St es für mich ein Bedürfnıis, enschen den Blick für :ott
weiten. Allerdings stelle ich mır In dieser einen122  Gregor Svoboda/Nicolas Röhrkohl  Als Gemeindereferentin ist es für mich ein Bedürfnis, Menschen den Blick für Gott  zu weiten. Allerdings stelle ich mir in dieser einen ... Mittelschule oft die Frage, ob  ich es noch vor meinem Gewissen verantworten kann, ‚,Perlen vor Schweine“ zu  werfen (Mt. 7,6). Der Grund, weswegen ich dem Direktor zugesagt habe, im  kommenden Schuljahr [1995/96] erneut den kath. RU zu übernehmen, ist die  Hoffnung, durch längere Kontaktmöglichkeit doch noch eine persönliche Beziehung  zu den Kindern zu erreichen, da ich bei den Schülern der 6. Klasse, welche mich  etwas länger kennen, doch einen gewissen Fortschritt verspüre. In diesem Sinne  wünsche ich — wenn schon schulischer RU — dann doch wenigstens 2 Stunden  wöchentlich. “ Eine andere Gemeindereferentin mit mehr als 20 Praxisjahren  schreibt zudem: ‚‚Ich bin nicht unbedingt für RU in der Schule, da dort nur Wissen  und nicht Glauben gelehrt wird und dadurch einige ‚„laue“ Katholiken dann nicht  den Weg mehr in die Gemeinde fänden. ‘“ Dagegen schreibt eine Kollegin mit mehr  als 10 Praxisjahren: ‚,Ich finde es schön, daß die Kinder sich öffentlich zu ihrem  Glauben bekennen können. Zu DDR-Zeiten wurden sie sehr oft geärgert, ausgelacht  und unter Druck gesetzt. Diese Anspannung ist weg. Die Kinder sind freier und  offener, denn sie wissen, RU ist ein Unterrichtsfach. Nach dem RU rennen die Kinder  auf den Gang und erzählen den Lehrerinnen, die sie gerade treffen, von ihrem  Religionsunterricht. So müssen die Lehrer sich, ob sie wollen oder nicht, mit dem  Fach Religion auseinandersetzen (was ihnen nicht immer leicht fällt). “  Eine besonders bemerkenswerte Äußerung zur Einführung von schulischem Religi-  onsunterricht in Sachsen machte ein Pfarrer mit mehr als 20 Religionsunterrichtser-  fahrung: „‚Ich muß aus der verfahrenen Situation machen was möglich ist. Leider  mußte ich frühere Freiheit [mit] Schulaufsicht eintauschen. Es ist zum PDS-Wählen  in der Hoffnung, daß für ganz Deutschland RU von der Schule getrennt wird. “ Ein  anderer Pfarrer (mit höchstens sechs Praxisjahren) äußerte mit der folgenden  Bemerkung zum staatlichen Religionsunterricht seine Enttäuschung: ‚„Mich demoti-  viert die Tatsache, daß es bei der Einführung des kath. Religionsunterrichts in der  Schule keine breite Meinungsbildung gab, sondern daß es sich dabei um eine  kirchenpolitisch-ideologische Grundentscheidung gehandelt hat. “ Ein weiterer Pfar-  rer mit mehr als 20 Dienstjahren schreibt: ‚‚Der gesamte Umbau des Religionsun-  terrichtes ist schlechthin eine Katastrophe. Der RU war bisher Einübung in den  Glauben, nicht nur Wissensvermittlung. Ich lehne es strikt ab, Zensuren zu geben.  Ich komme in Konflikte mit meinen Aufgaben als Seelsorger“‘ (Bei dieser Äußerung  wird auch deutlich, daß vielfach unter dem Begriff Religionsunterricht sowohl  Gemeindekatechese als auch schulischer Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht verstanden wird, wobei leicht eine Vermengung der unterschiedlichen  Zielsetzungen beider Unterweisungsarten einhergehen kann). Gegenüber der eben  genannten Äußerung schreibt ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren: ‚,Ich bin  froh darüber, daß das Problem RU neu überdacht und angegangen wird. ““  3.7.2 Einstellungen zum Verhältnis von schulischem Religionsunterricht unter  staatlicher Schulaufsicht zur Kinder- und Jugendarbeit in der Gemeinde  Bei der Frage, ob schulischer Religionsunterricht strikt von gemeindlicher Kinder-  und Jugendarbeit zu trennen sei, antworten insgesamt knapp 35 % aller Pbn, daß sie  dem zustimmen. Rund 65 % lehnen demnach eine solche strikte Trennung ab. Dabei  zeigen sich keine signifikanten Unterschiede zwischen den einzelnen Berufs- undMittelschule oft dıe rage, ob

ich noch VOr meinem Gewissen Veran)  en kann, ‚‚Perlen Vor Schweine ““
werfen (Mt. 7,6) Der Gru: iıch dem Direktor habe, Im
kommenden Schuljahr [1995/96] erneul den kath übernehmen, 1s1 die
offnung, UNC. längere Kontaktmöglichkeit doch noch Ine persönliche Beziehung

den indern erreichen, da ich heı den Schülern der [aSSe, welche IcCHh
eIw länger kennen, doch einen gewissen Fortschritt verspüre. In diesem Sınne
wünsche ıch Wenn SCHAON schulischer dann doch wenigstens Stunden
wöchentlich. ““ InNe andere Gemeindereferentin mıt mehr als Praxisjahren
schrel. zudem. ‚‚ Ich hın NIC: unbedingt für In der Schule, da dort HUr Wıssen
und NIC: Glauben gelehrt ırd und dadurch einige ‚‚ laue  <« Katholıiken dann NIC:
den Weg mehr In dıe Gemeinde fänden. Dagegen schreıibt Ine ollegın muıt mehr
als Praxisjahren: ‚„ Ich finde schön, dıe Kinder sıch Öffentlich ihrem
Glauben ekennen können 7U DDR-Zeiten wurden IC sehr oft geärgert, ausgelacht
und Druck geselzZl. Diese Anspannung LST WES. Die er SInd eıer und
offener, denn IC WISSEN, 1st ein Unterrichtsfach. Nach dem rTennen die inder
auf den Gangz und erzählen den Lehrerinnen, die IC gerade treffen, Von ihrem
Religionsunterricht. SO MUSSeEN die Lehrer sıch, ob IC wollen Oder NIC: mut dem
ach eligi0n auseinandersetzen (WAaS iIhnen NIC: immer leicht fällt). i
INe hbesonders hbemerkenswerte Außerung ZUFr Einführung VonNn schulischem Religi-
onsunterrich: In Sachsen machte eın Pfarrer mut mehr als Religionsunterrichtser-
Jahrung ‚‚ Ich UU der verfahrenen Wualıon macnhen Wa möglich 1SL. Leider
mußte Ich frühere reinel ML Schulaufsicht eintauschen. Es LSt ZUmM H )5-Wählen
In der offnung, aß für ZUnZ Deutschland VoN der Schule Ird. Eın
anderer Pfarrer (mıt höchstens sechs Praxisjahren) äußerte mıt der folgenden
Bemerkung zum staatlıchen Religionsunterricht seine Enttäuschung: ‚„‚Miıch demaoti-
viert dıie Tatsache, hei der Einführung des kath Religionsunterrichts In der
Schule eine hreite Meinungsbildung 2aD, sondern daß sıch dabeı INnNe
kirchenpolitisch-ideologische Grundentscheidung gehandelt hat. ‘“ Fın welılerer Pfar:
rer mut mehr als Dienstjahren schrei ‚„‚Der gesamlte 'mbau des eli2i0NSunN-
terrichtes Lst schlechthıin ıne Katastrophe. Der WGr hısher Einübung In den
Glauben, NC NUr Wissensvermittlung. Ich lehne strikt ab, Lensuren geben.
Ich komme In onflıkte mıt meinen Aufgaben als Seelsorger “ (Bel dieser Außerung
ırd auch deutlich, daß vielfach unter dem Begriff Religionsunterricht sowohl
Gemeindekatechese als auch schulischer Religionsunterricht unlter sfaaltllıcher
Schulaufsicht verstanden WIrd, wobel leicht INne Vermengung der unterschiedlichen
Zielsetzungen heider Unterweisungsarten einhergehen ann Gegenüber der eben

Außerung schreibt ein Pfarrer muıt mehr als Praxısjahren: ‚‚ Ich hın
fron darüber, daß Problem Neu erdac: und angesangen ird.

37  N Eıinstellungen er! VON SCAhullschem Religionsunterricht
staatlıcher Schulaufsicht ZUT Kıinder- und Jugendarbeıt ıIn der Gemeinde

Be1l der rage, ob schulıischer Religionsunterricht strıkt VO  —_ gemeindlicher Kınder-
und Jugendarbeıit irennen sel, insgesamt KNapp %n er Pbn, daß s1e
dem zustimmen. und %n endemnach iıne solche strıkte Irennung ab Dabe1
zeigen siıch keine signıfıkanten Unterschiede zwıschen den einzeinen Berufs- und
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‚„„‚Dienstjahres‘*-Gruppen. 1e$ äng wohl mıiıt dem ohen el kirchlich
angestellten Lehrkräften unter den Pbn ab, die Sschon über eiıne große Berufserfah-
rung iın der gemeindlichen Kınder- und Jugenarbeıt verfügen
Eine für viele (ZU diesen % gehördenden) kırchlich angestellte Religionslehrkräfte
(mit mehr als sechsjähriger Unterrichtserfahrung) typische Außerung hinsichtlich
des Verhältnisses VoN Gemeindekatechese SCHAULlLSChHheEMmM Religionsuntericht machte
ein Pfarrer mut mehr als 0O Dienstjahren: ‚„‚Demotivieren können UnNns dıe Trobleme
deshalb nicht, weıil für UNS dıe Ifuatıon de facto unverändert Ist. nter verändertem
strukturellem Umfeld geschieht hısher unverändert, WAaS Katechese In der Gemeinde
hısher WOAdr. Sammlung VOonNn Kındern und Jugendlichen ZUr emeinde und als
Gemeinde motiviert UNS ungemein. ESs hleibt NUr wünschen, daß die Oberhoheit
der Schule In Fragen des NIC: hald effektiv zZum Iragen 'OMMi

Durchführung Von Benotungen Im Religionsunterricht
nsgesamt geben napp f} %n er Pbn d ihre Schüler Religionsunterricht
benoten und % er Pbn geben Benotungen entweder ‚„weıtgehend nıcht  .6
oder ‚„„überhaupt nicht‘“ UuUrcCchzu  Tre' Interessanterwelse sınd eher die staatlıch
angestellten Religionslehrkräfte, die ihre Schüler nıcht 1mM Religionsunterricht beno-
tien Die Räumlıichkeıiten eiıner Geme1inde als Unterrichtsort scheinen die Bereitschaft
ZUr Benotung der Schüler nıcht beeinflussen, obwohl INanl möglicherweise davon
ausgehen Önnte, daß der Religionsunterricht In den Räumlichkeiten einer Gemeinde
eher VOIl der staatlıchen Schulaufsıicht losgelöst ist als der Religionsunterricht in den
RKäumen einer Schule
Am ehesten scheinen die kirchlichen Lehrkräfte mıt zwıschen und Dienstjahren
bereıt se1n, eiıne Benotung 1m Religionsunterricht durchzuführen
Wıe umstrıtten Benotungen heı den sächsıschen Religionslehrkräften Sein können,
zeigen folgende Außerungen verschiedener Pbn S50 weılst ein Pfarrer mıt mehr als

Jahren religionspädagogischer Praxıis aufdas Problem der großen Leistungsun-
terschıiede der Schüler hın ‚‚Zensierung LST eın Problem, Teilnahme VOoN Kındern au

unterschiedlichen Schulformen einem Unterricht bedingt großen geistigen Nıveau-
unterschied. INe Gemeindereferentin muıt mehr als Praxisjahren schreibt ‚In
den Unterrichtsgruppen, In denen ıch eine enotung durchführen hle ich
mich oft ‚Wang, das Stoffpensum schaffen und dıe Schüler heurteilen.
hne enotung kamen [im gemeindlichen katechetischen Religionsunterricht] Öfter
aktuelle Fragen und nlıegen der Schüler ZUr Sprache (d.n ich habe meın vorbe-
reitetes Unterrichtsprogramm zZur eile und hın Sanı auf dıie Schüler einge-
ZUangZen, auf hre Fragen und Probleme Das WaSE ıch HNunN HUr noch selten, el
sıch Adamut oft kein abfragbarer Lehrstoff verbindet. — Aber letztlich gereicht doch
ohl zZUm Nachteil der Schüler) herrschte Ine eiere, offenere Atmosphäre.
Das Gemeinschaftsgefühl und Verantwortungfüreinander Wr tärker ausgepraägt.
uch Ine SIaallıc. angestellte Religionstehrerin schreıibt. A ICH würde Von einer
Zensierung Im lieber Abstand nehmen wollen zensieren kann ohnehin AHNUr

Ihemenbereiche, heı denen ich Faktenwissen überprüfen möchte. Eın etaatlıch
angestellter Religionslehrer hält dem ‚Durch den Schulunterricht begrün-
dete enotung führt einer hesseren Mitarbeıt, das Wıssen betrifft. Wıssen 1St

Grundlage für den Glauben
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Akzeptanz der katholischen eligionslehrkräfte UNCı Pfarrer,
Schulleiter, ollegen und Flitern

309  WEn Akzeptanz UurcC. arrer
rundsätzlıch g1bt der Durchschnitt er Pbn d} daß ıhre Pfarrer den schulıschen
Religionsunterricht nıcht als Konkurrenz ZUT Kınder- und Jugendarbeıt In der
Gemeinde ansehen Nsgesam! sınd 1Ur TE A aller Pbn, die angeben, ihr Pfarrer
würde ihren Religionsunterricht als Konkurrenz ZUT gemeindlichen Kınder- und
Jugendarbeıt ansehen Zwischen staatlıchen und kirchlichen ehrkräften Ssind hıer
keine signıfıkanten Unterschiede auszumachen. Entsprechend die Pbn
auch beı der Frage nach der Akzeptanz des eigenen Religionsunterrichts Urc den
zuständıgen Pfarrer %n er Pbn geben d daß ihr Pfarrer den eigenen
Religionsunterricht nıcht akzeptiert. Unterschiede zwischen den 99  jenstalter  ..
Gruppen werden nıcht sıgnıfiıkant.
Interessanterweise geben Religionslehrkräfte, die In einer Schule unterrichten,
tendenzıiell eher da ıhr Pfarrer den eigenen Religionsunterricht akzeptiert als
die Religionslehrkräfte, die In den Räumen einer Gemeinde unterrichten.

3072 Akzeptanz be1 Schulleitungen und ollegen
Be1i der Frage, oD die (e1gene Schulleitung schulıschen Religionsunterricht akzep-
tiert, geben alle Pbn, dıe eıner Schule unterrichten, d daß dies ‚„weılıtgehend*
oder ganZ zutriı{fft. Auch beı der rage, Ob schulischer Religionsunterricht VON der
eigenen Schulleitung uNnscCIN gesehen wird, antworten fast alle Pbn, da dıes be1i
ihnen nicht zutreffen würde eNnso geben fast alle Pbn daß ıhre Schulleitungen
den Religionsunterricht als gleichwertig den anderen Schulfächern ansehen
Interessant ist allerdings, dal} rund %o er Pbn, die einer Schule unterrichten,
angeben, ıhr Religionsunterricht würde gezlielt auf Randstunden verlegt
Werden die Pbn, die In den Räumlichkeiten eiıner Schule Religionsunterricht erteıjlen,
anacC. gefragt, ob schulıscher Religionsunterricht VON den Lehrer-Kollegen akzep-
tiert wird, stimmen dem rund %n dieser Pbn uch be1 der rage, ob dıe
ollegen (an der Schule) Religionsunterricht als abzulehnende ‚„„kırchliche Bee1in-
flussung der Schülerinnen und Schüler‘‘ sehen, wırd VoN rund %n dieser Pbn mıiıt
überwiegend „„trıfft überhaupt nicht Zu  .. beantwortet
Allerdings geben eiwas weniger, nämlıch %n der Pbn d  9 daß die ollegen den
schulischen Religionsunterricht als gleichwertig den anderen Schulfächern 1N1SC-

hen und %n der Pbn geben aber d} daß sich die ollegen pDOSItIV über
schulischen Religionsunterricht äaußern
Daß relatıv viele der 'bn, die einer Schule unterrichten, angeben, ihr Religi0ons-
unterricht würde gezielt auf Randstunden SDW Stunde, echste Stunde oder
Nachmittags) verlegt, NIC: unbedingt mıt Akzeptanzproblemen zusammenhän-
gen Dies geschieht vielfach aus organisatorischen Gründen.
Welche rfahrungen muıt Schulleitungen undLehrerkollegien In Sachsen typisSCch SInd,
heschreiben folgende Außerungen VoNn Religionslehrkräften. SO schrel eine Staal-
lıch angestellte Religionslehrerin: ‚‚Motivierend für mich 1st dıie Aufgeschlossenheıit
der Schulleitung und der Kollegen gegenüber dem Religionsunterricht und hesonders
die Befürwortung und der Zuspruch der Flitern für den uch ein Kollege
beschreibt kurz dıe positıve Annahme des Religionsunterrichts (auch hei den Schü-
ern ‚„‚Beeindruckt hin ich Von der Akzeptanz hei Lehrern und CAUuLern. € Ehenso
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DOSLLV äußert sıch ein Pfarrer muıt mehr als Praxisjahren: ‚‚ Ich freue mich über
dıe Anerkennung VonNn Seıten der Schulleitungen. Posıtiv empfinde ich, dıe
RU-Schüler den Unterricht ernstier nehmen, eıl die Inhalte un auch staatlıch
anerkannt sind125  Katholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  positiv äußert sich ein Pfarrer mit mehr als 10 Praxisjahren: ‚,Ich freue mich über  die Anerkennung von Seiten der Schulleitungen. Positiv empfinde ich, daß die  RU-Schüler den Unterricht ernster nehmen, weil die Inhalte nun auch staatlich  anerkannt sind ...“ Dagegen äußert sich ein Pfarrer mit weniger als sechs Praxis-  jjahren sehr kritisch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem in unserer Pfarrei  ist: die äußeren Bedingungen sind für den Religionsunterricht in den Schulen formal  viel. besser als in den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der  Pfarrei. Da aber viele Direktoren [Schulrektoren] kein Interesse am schulischen  /kath.] Religionsunterricht haben, kommt er dort auch nicht in Gang, obwohl die  Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden.‘“ Auch eine ebenso lang tätige  Gemeindereferentin äußert sich ähnlich: ‚„Von Seiten des Schulamtes bzw. der  Schulleiter interessiert sich fast niemand für den katholischen RU. Immer wieder  werden Schüler und Eltern falsch informiert. “  Ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren bemerkt kritisch: ‚‚Ich wünschte mir, daß  die einzelnen Klassenlehrer ein besseres Verständnis für den hohen Wert des  Religionsunterrichts als Schulfach — auch wenn er zum großen Teil in den neuen  Ländern noch in den Gemeinderäumen gehalten wird — aufbringen. ““  3.9.3 Akzeptanz durch Eltern  Werden die Pbn danach befragt, ob der größte Teil der Eltern der Schüler, die den  Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als positiv bewertet, So geben 75 %  aller Pbn an, daß dies mindestens „weitgehend zutrifft‘“. Dabei geben die staatlich  angestellten Lehrkräfte eher eine solche positive Elternbewertung an als die kirchlich  angestellten Lehrkräfte, wenn auch die Unterschiede hier nicht allzu groß sind.  Interessanterweise sind es bei den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-  nigen mit mehr als 20 Dienstjahren, die eher eine positive Elternbewertung angeben  als die kirchlich angestellten Lehrkräfte mit „„nur““ sechs bis 20 Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf die  positive Bewertung des Unterrichtsfaches durch die Eltern aus. Die Lehrkräfte, die  in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher eine solche positive  Bewertung an als die Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Gemein-  de unterrichten. Zu bedenken ist dabei allerdings, daß die staatlich angestellten  Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, was sich  auf dieses Ergebnis auswirkt.  Eine Katechetin weist auf ein Problem im Verhältnis zwischen Religionslehrkräften  und Eltern hin: „„[Mich bewegt], ... daß die Kinder für den Glauben an Gott offen  sind, sich für „Religion““ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit die  Kinder wenig unterstützen können, bzw. ein anderes Glaubensverständnis haben. ‘“  3.10 Angaben zur Unterstützung durch den zuständigen Bischof und sein  Ordinariat  Insgesamt geben rund 60 % aller Pbnan, daß sie sich ausreichend durch ihren Bischof  und sein Ordinariat unterstützt fühlen. Rund 40 % der Pbn fühlen sich demnach nicht  ausreichend unterstützt.  Insbesondere sind es die kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren,  die im Durchschnitt angeben, daß dies für sie ‚„weitgehend nicht‘“ zutrifft. Die  anderen kirchlichen Lehrkräfte sowie die staatlichen Lehrkräfte geben dagegen eher  an, daß sie sich weitgehend unterstützt fühlen.Dagegen äußert sıch ein  Dn Pfarrer mıt weniger als sechs Praxıis-

Jahren sehr krıtiısch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem In uUunserer Pfarrei
LST. dıe äußeren Bedt sind fü den Religionsunterricht In den Schulen formal
viel hesser als In den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der

Pfarrei. Da aber viele Direktoren /Schulrektoren/] kein Interesse schulıschen
Religionsunterricht haben, OMMi dort auch nıcht In Gang, obwohl dıe

Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden uch eine ebenso lang fätige
Gemeindereferentin äußert sich ähnlıch ‚‚ Von Seiten des Schulamtes DZw. der
Schulleiter interessiert sıch fast niemand Jür den katholıschen Immer wıieder
werden Schüler und Eltern falsch informiert.
Eın Pfarrer mıt mehr als Praxisjahren hemerkt kritisch: ‚‚ Ich wünschte MIr,
dıie einzelnen Klassenlehrer ein hesseres Verständnts für den Oonhen Wert des

Religionsunterrichts als Schulfach auch enn zum großen 'eıl In den
Ländern noch In den Gemeinderäumen gehalten ırd aufbringen.
39  V Akzeptanz UrC. ern
Werden die Pbn danach befragt, OD der größte Teiıl der Eltern der Schüler, die den

Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als pOSILLV bewertet, geben %n
aller Pbn dal} dies mındestens ‚„weitgehend zutrif . Dabe1 geben die staatlıch

angestellten Lehrkräfte eher ıne solche posiıtıve Elternbewertung als die kirchlich
angestellten Lehrkräfte, WE auch die Unterschiede hıer nıcht Zu groß sind.
Interessanterweise sınd be1 den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-
nıgen mıt mehr als Dienstjahren, dıe eher ıne positive lternbewertung angeben
als dıe kirchlich angestellten Lehrkräfte mıt ‚„„Nur  66 sechs bis Dienstjahren.
Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf dıe

positıve Bewertung des Unterrichtsfaches durch die ern AUSs Die Lehrkräfte, die
in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher ıne solche positıve
ewertung als dıe Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Geme1in-
de unterrichten. ü bedenken ist dabe1 allerdings, daß die staatlıch angestellten
Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, Was sich
auf dieses Ergebnis auswirkt
Ine Katechetin weılst auf ein Problem ıIm Verhältnis zwischen Religionslehrkräften
und Eltern hin »  IC bewegt],125  Katholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  positiv äußert sich ein Pfarrer mit mehr als 10 Praxisjahren: ‚,Ich freue mich über  die Anerkennung von Seiten der Schulleitungen. Positiv empfinde ich, daß die  RU-Schüler den Unterricht ernster nehmen, weil die Inhalte nun auch staatlich  anerkannt sind ...“ Dagegen äußert sich ein Pfarrer mit weniger als sechs Praxis-  jjahren sehr kritisch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem in unserer Pfarrei  ist: die äußeren Bedingungen sind für den Religionsunterricht in den Schulen formal  viel. besser als in den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der  Pfarrei. Da aber viele Direktoren [Schulrektoren] kein Interesse am schulischen  /kath.] Religionsunterricht haben, kommt er dort auch nicht in Gang, obwohl die  Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden.‘“ Auch eine ebenso lang tätige  Gemeindereferentin äußert sich ähnlich: ‚„Von Seiten des Schulamtes bzw. der  Schulleiter interessiert sich fast niemand für den katholischen RU. Immer wieder  werden Schüler und Eltern falsch informiert. “  Ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren bemerkt kritisch: ‚‚Ich wünschte mir, daß  die einzelnen Klassenlehrer ein besseres Verständnis für den hohen Wert des  Religionsunterrichts als Schulfach — auch wenn er zum großen Teil in den neuen  Ländern noch in den Gemeinderäumen gehalten wird — aufbringen. ““  3.9.3 Akzeptanz durch Eltern  Werden die Pbn danach befragt, ob der größte Teil der Eltern der Schüler, die den  Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als positiv bewertet, So geben 75 %  aller Pbn an, daß dies mindestens „weitgehend zutrifft‘“. Dabei geben die staatlich  angestellten Lehrkräfte eher eine solche positive Elternbewertung an als die kirchlich  angestellten Lehrkräfte, wenn auch die Unterschiede hier nicht allzu groß sind.  Interessanterweise sind es bei den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-  nigen mit mehr als 20 Dienstjahren, die eher eine positive Elternbewertung angeben  als die kirchlich angestellten Lehrkräfte mit „„nur““ sechs bis 20 Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf die  positive Bewertung des Unterrichtsfaches durch die Eltern aus. Die Lehrkräfte, die  in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher eine solche positive  Bewertung an als die Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Gemein-  de unterrichten. Zu bedenken ist dabei allerdings, daß die staatlich angestellten  Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, was sich  auf dieses Ergebnis auswirkt.  Eine Katechetin weist auf ein Problem im Verhältnis zwischen Religionslehrkräften  und Eltern hin: „„[Mich bewegt], ... daß die Kinder für den Glauben an Gott offen  sind, sich für „Religion““ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit die  Kinder wenig unterstützen können, bzw. ein anderes Glaubensverständnis haben. ‘“  3.10 Angaben zur Unterstützung durch den zuständigen Bischof und sein  Ordinariat  Insgesamt geben rund 60 % aller Pbnan, daß sie sich ausreichend durch ihren Bischof  und sein Ordinariat unterstützt fühlen. Rund 40 % der Pbn fühlen sich demnach nicht  ausreichend unterstützt.  Insbesondere sind es die kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren,  die im Durchschnitt angeben, daß dies für sie ‚„weitgehend nicht‘“ zutrifft. Die  anderen kirchlichen Lehrkräfte sowie die staatlichen Lehrkräfte geben dagegen eher  an, daß sie sich weitgehend unterstützt fühlen.dıie Kinder für den Glauben Gott offen
sind, sıch für ‚„Religion“ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit dıie
inder wenig unterstützen können, DZw. ein anderes Glaubensverständnts haben

Angaben zZUr Unterstützung Urcı den zuständıgen Bischof und sein
Ordinarıat

Insgesamt geben rund %o aller Pbn dalß} s1€e sıch ausreichend durch hren Bischof
und se1n Ordinarıat unterstutzten und %e der Pbnensich demnach nıcht
ausreichend unterstuützt
Insbesondere sınd dıie kirchliıchen Lehrkräfte mıt weniger als sechs Dienstjahren,
dıie 1im Durchschnitt angeben, daß dies für s1e ‚„‚weitgehend nicht‘‘ Zu(trı Die
anderen kirchlichen Lehrkräfte SoOWwl1e die staatlıchen Lehrkräfte geben dagegen eher

daß s1€e sıch weitgehend unterstützt en



126 Gregor Svoboda/Nicolas TKO.

SO mMmachle ein Pfarrer Schluß des Fragebogens DSDW. folgende Bemerkung:
9  ellenwert, Zielrichtung und Absicherung des scheinen mır VonNn der Leıtung
des Bıstums her noch UNAUSBESOTEN sein f Im Zusammenhang mıit der vermeint-
lıchen Konkurrenz VOoN schulischem Religionsunterricht und Gemeindekatechese
äußerte ein anderer Pfarrer: ‚„‚Mıch demotiviert126  Gregor Svoboda/Nicolas Röhrkohl  So machte ein Pfarrer am Schluß des Fragebogens bspw. folgende Bemerkung:  „‚Stellenwert, Zielrichtung und Absicherung des RU scheinen mir von der Leitung  des Bistums her noch unausgegoren zu sein‘““. Im Zusammenhang mit der vermeint-  lichen Konkurrenz von schulischem Religionsunterricht und Gemeindekatechese  äußerte ein anderer Pfarrer: „„Mich demotiviert ... die Tatsache, daß die kirchlich  Verantwortlichen sich nicht eingestehen wollen, daß die gegenwärtige Praxis dem  Gemeindeaufbau nicht dienlich ist —- also überhaupt keine Reflexion der ideolog.  Grundentscheidung [der Einführung schulischen Religionsunterrichts] stattfindet. “  3.11 Konfessionsübergreifende Zusammenarbeit  Eine konfessionsübergreifende Zusammenarbeit zwischen katholischen und evange-  lischen Religionslehrkräften findet in Sachsen nur partiell statt. 11 von 88 (12,5 %)  Pbn geben an, mit evangelischen Kollegen zusammenzuarbeiten. Davon unterrichten  7 Pbn in den Räumlichkeiten einer Schule.  Nur neun Pbn geben an, mit evangelischen Kollegen Materialien auszutauschen. Bis  auf einen Pbn erteilen alle von ihnen den Religionsunterricht in den Räumlichkeiten  einer Schule. Eine gemeinsame Unterrichtsvorbereitung sowie ein gemeinsamer  Unterricht zwischen evangelischen und katholischen Religionslehrkräften findet  nicht statt.  3.12 Einstellungen der katholischen Religionslehrkräfte zu  konfessionsübergreifendem Religionsunterricht sowie konfessionslosem  Religionskundeunterricht  Bei der Frage, ob die Pbn für einen konfessionsübergreifenden schulischen Religi-  onsunterricht sind, stimmten rund 37 % dieser Möglichkeit (mit „trifft zu‘“ oder  „trifft weitgehend zu‘“‘) zu, während rund 62 % der Pbn einem solchen Religions-  unterricht ablehnend („trifft weitgehend nicht zu““ oder „trifft überhaupt nicht zu‘‘)  gegenüber stehen. Dabei besteht eine leichte Tendenz dahingehend, daß die staatlich  angestellten Lehrkräfte einem konfessionsübergreifenden Religionsunterricht posi-  tiver gegenüberstehen als die kirchlich angestellten Lehrkräfte (insbesondere im  Vergleich zu den Pfarrern). Staatlich angestellte und kirchlich angestellte Religions-  Jehrkräfte mit unter sechs Dienstjahren stehen im Durchschnitt einem Konfessi-  onsübergreifenden Religionsunterricht positiver gegenüber als kirchliche Lehrkräfte  mit über 20 Dienstjahren.  Eine konfessionelle Trennung des Religionsunterrichts wird dagegen von rund 72 %  aller Pbn befürwortet und von rund 28 % eher abgelehnt. Auch hier lehnen die  staatlich angestellten Lehrkräfte eher weniger eine solche Trennung ab als die  kirchlich angestellten Religionslehrkräfte. Die staatlich angestellten Lehrkräfte mit  unter sechs Dienstjahren befürworten eine konfessionelle Trennung im Durchschnitt  tendenziell weniger als kirchliche Lehrkräfte mit mehr als 20 Dienstjahren. Die  Auswirkung von Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) auf die Befürwortung eines  konfessionsübergreifenden Unterricht bzw. die Befürwortung der konfessionellen  Trennung ist nicht signifikant.  Ein Religionskundeunterricht ohne Bindung an eine Konfession wird von nur rund  19 % der Pbn befürwortet und von 81 % abgelehnt. Die Befürworter und Ablehner  verteilen sich gleichmäßig über alle drei Berufsgruppen. Auch die Anzahl der  Dienstjahre wirkt sich nicht signifikant auf die Einstellung zu einem Religionskun-  deunterricht aus. Nur eine leichte Tendenz besteht dahingehend, daß kirchlichedıie Tatsache, daß dıie kirchlich
Verantwortlichen SICH NIC: eingestehen wollen, daß dıe gegenwärtige Praxıs dem
Gemeindeaufbau nıcht dienlich Ist also überhaupt eine Reflexion der deolog
Grundentscheidung /der Einführung schulıschen Religionsunterrichts/ stattfindet.

Konfessionsübergreifende Zusammenarbeıit
ine konfessionsübergreifende Zusammenarbeit zwıschen katholischen und CVaNSC-
ıschen Religionslehrkräften findet In Sachsen 1Ur partıell 11 VON (F3 %)
Pbn geben d mıt evangelıschen Kollegen zusammenzwuarbeiten. Davon unterrichten

Pbn In den Räumlichkeiten einer Schule
Nur DNeCUN Pbn geben d mıt evangelıschen ollegen Materı1alıen auszutauschen. Bıs
auf eınen Pbn erteılen alle VO  —$ ihnen den Religionsunterricht In den Räumlichkeıiten
einer Schule iıne geme1insame Unterrichtsvorbereıitung SOWIe ein gemeinsamer
Unterricht zwıschen evangelıschen und katholischen Religionslehrkräften findet
N1IC statt

Einstellungen der katholıischen Religionslehrkräfte
konfessionsübergreifendem Religionsunterricht SOWILE konfessionsiosem
Religionskundeunterricht

Be1 der rage, ob dıe Pbn für einen konfessionsübergreifenden schulıschen Relig1-
onsunterricht sınd, tiımmten rund % dieser Möglıichkeıit (mit ‚trıfft zu  .6 oder
„trıfft weıtgehend Zu A während rund V der Pbn einem olchen Religi0ns-
unterricht ablehnend („trıfft weitgehend nıcht Zu  .. oder ‚trıfft überhaupt NIC. Zu“)
gegenüber stehen. Dabe1 besteht eıne eichte Tendenz dahingehend, daß die staatlıch
angestellten Lehrkräfte einem konfessionsübergreifenden Religionsunterricht pOSI-
t1ver gegenüberstehen als die kiırchlich angestellten Lehrkräfte (insbesondere Im
Vergleich den Pfarrern) Staatlıch angestellte und kirchlich angestellte Religions-
lehrkräfte muiıt SeEeCNS Dienstjahren stehen 1Im Durchschnitt einem konfessI1-
onsübergreifenden Religionsunterricht posıtiver gegenüber als kırchliche Lehrkräfte
mıt über Dienstjahren.
ine konfessionelle 1 rennung des Religionsunterrichts ırd dagegen VoNn rund Un
aller Pbn befürwortet und VOIl rund %n eher abgelehnt. uch hiler lehnen die
staatlıch angestellten Lehrkräfte eher weniıger ine solche Irennung abh a1s die
kirchlich angestellten Religionslehrkräfte. Diıe staatlıch angestellten Lehrkräfte mıit
unter SeEeCNS Dienstjahren befürworten eiıne konfessionelle Trennung 1Im Durchschnuitt
tendenziell weniger als kirchliche mıt mehr als Dienstjahren. Dıe
Auswirkung VON Unterrichtsort (Schule Oder Gemeinde) auf die Befürwortung eines
konfessionsübergreifenden Unterricht DbZW dıe Befürwortung der konfessionellen
Trennung ist nıcht s1ignıfikant.
Eın Religionskundeunterricht ohne Bındung ine Konfession ırd VON NUuTr rund

%“ der Pbn befürwortet und Von 81 V abgelehnt. Die Befürworter und Ablehner
verteilen sıch gleichmäßig über alle dre1 Berufsgruppen. Auch die NZa der
Dienstjahre wirkt sıch nıcht signifikant auf die Einstellung einem Religionskun-
deunterricht aus Nur ine eıichte Tendenz besteht dahiıngehend, daß kirchliche
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Lehrkräfte mıiıt weniıger als SEeCNS Dienstjahren einem Religionskundeunterricht
positiver gegenüberstehen als kiırchliche Lehrkräfte mıiıt mehr als Dienstjahren.
3.13 Materialien und edien

A} Materıalıen für den katholischen Religionsuntérricht
62 %n er befragten Pbn geben d} elıgıonsbücher d U den uen Bundesländern

verwenden ast SCHAUSO häufig, nämlıch VO)  - 545 %o er Pbn, werden
Relıgionsbücher aUus den en Bundesländern verwendet
Katechetische Materıalıen aus der eıt der ehemalıgen DDR werden VOIl rund A
er Pbn für den Religionsunterricht herangezogen. Dabe1 verwendet 191088 rund die
Hälfte der staatlıchen Lehrkräfte olches Materıal, während %o der Pfarrer und

%n der Katecheten/Gemeindereferenten religionspädagogisches Materi1al aus der
eıt der ehemalıgen DDR verwendet Be1 der Verwendung dieser Materialıen g1bt
65 fast keine tendenzıellen Unterschiede zwıschen den einzelnen Dienstjahres-Grup-
pCcn
Nur 1er VOoONn arrern verwenden für ihren Religionsunterricht Materı1alıen VON

religionspädagogischen Instituten. Dabe1 sınd dıejenıgen ıhnen, die
mehr als Dienstjahre als Religionslehrer hinter sich en Dagegen verwenden

VON Katecheten/Gemeindereferenten und VON staatlıchen Religionslehr-
kräften olches Materı1al Insgesamt verwenden demnach rund eın Drittel er Pbn
Materı1alıen aus religionspädagogischen NS  en
Was dıie Verwendung VON Büchern Aus den ‚MC Bundesländern betrifft,
unterscheiden sıch dıie Pfarrer und dıe Katecheten/Gemeindereferenten mıt rund

W Verwendung kaum Dagegen verwenden 1918088 rund %n der estaatlıchen
Religionslehrkräfte solche Bücher
Dıe Verwendungsmöglichkeit all dieser Materialıen kann z A auch VO Unterrichts-
Ort abhängig se1n. Während die Verwendung VON selbst erstellten Materı1alıen,
katechetischen Materialıen AUusSs der eıt der ehemaligen DDR SOWIE VO  ; rel1g10nsS-
pädagogischen Instituten herausgegebenen Materıjalıen VO Unterrichtsort (Schule
oder Geme:inde) weıtgehend unabhängıg erscheınt (zwiıschen und I etragen
dıe Unterschiede der ngabe zwischen Lehrkräften, die In den umen einer Schule
und ausschließlich in den Käumen eıner Gemeinde Religionsunterricht erteılen) sind
beı den Verwendungen der Bücher aus den alten und uen Bundesländern tenden-
ziell eichte Unterschiede erkennen. Bücher aus den uen Ländern werden eher
In den Räumlichkeıiten eiıner Gemeinde verwendet als in den Räumlichkeiten der
Schule, während dies beı den Religionsbüchern Aaus den en Bundesländern eher
umgekehrt ist
Bel eiıner Betrachtung der Gruppen mıiıt unterschiedlich vielen Dıienstjahren kann ein
Zusammenhang zwischen der Verwendung Von Religionsbüchern aus den
Bundesländern und der Anzahl der Dienstjahren kaum erkannt werden. Eventuell
besteht ine eıchte Tendenz dahingehend, daß kirchliche Religionslehrkräfte mıit
über Jahren Berufserfahrung eher diese Bücher verwenden als die anderen
‚Alters- Gruppen.
Religionsbücher aus den en Bundesländern werden VOoNn den ersten beiden EeTruis-
SIUDDCNH weniger verwendet (Pfarrer: V und Katecheten/Gemeindereferenten:

%), während dagegen Yn der estaatlıchen Religionslehrer diese Schulbücher
verwenden uch beı einem Vergleich der nach Dienstjahren gebildeten Gruppen
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zeigen sıch eichte Unterschiede. So geben 1Ur Y der kirchlichen Lehrkräften
mıiıt über Dienstjahren d} Bücher AUuS$s den en Bundesländern verwenden,
während N demgegenüber V der staatlıchen Religionslehrkräfte tun
Von %n er Pbn wIıird selbst erstelltes Materı1a]l für den eigenen Relıgionsunterricht
herangezogen. Dabe1 geben fast alle staatlıchen Religionslehrer (22 VON Pbn) d}
eıgene Materı1alıen Z.UTN Unterricht erstellen Be1l den Katecheten sıeht dies äahnlıch
(1I3 VON 18) aUus 1er sınd eher diejenigen unter ihnen, dıe weniıger als sechs
Dienstjahre absolviert en Ledigliıch 61 %n (24 VOoN Pbn) der Pfarrer geben
dagegen d} eigene Materialıen erstellen
Eın deutlicher 1Nnwels auf dıe Kreatıvıtät der Lehrkräfte SOWIeE auf dıe nıcht immer
ideale Versorgung mit Medien ist die Erstellung eigener Matertialien (z.B Arbeits-
a  er VOIN dreı Viertel er Religionslehrkräfte, sofern diese unter eigenen
Materialıen nıcht Jediglich Stoffverteilungspläne 0.2a meılnen.
Daß Nnur eın Drittel er Phn Materıialıen Von religionspädagogischen Instituten
verwendert, hängt Adamut daß In den Bundesländern Aur

wenige olcher Institute Oder vergleichbarer kıirchlicher Einrichtungen 210T. In dieser
INSICsind die säachsischen Lehrkräfte auf Materialien VonNn westdeutschen Instituten
(z.B IRP der Erzdiözese reiburg2 Oder OMSCHAULE ürzburz angewıesen, welche
hei den übrigen Zzwel Dritteln entweder als nıcht hekannt vorausgeseltzlt werden dürfen
bzw. Von denen AalLs großer Aufwand angesehen wird, sıch 'ort Matertalien
esorgen. Allerdings könnte VonNn einem Teıl dieser ’Dn-Gruppe das Von den Instituten
angebotene Materıial für den eigenen Religionsunterricht als nıcht geeignelt gehalten
werden
Daß dıie staatlıchen Lehrkräfte Schulbücher aus den en Bundesländern eher
verwenden als die Lehrkräfte der anderen Berufsgruppen, ırd damuıt zusammenhän-
ZeEN, daß IC über den EernKurs der Domschule Würzburg, den fast alle Von Ihnen
absolviert aDen, und In dessen Ausbildungszeit LE auch Hospitationen In Bayern
und Baden-Württembergz vornahmen, eher mıt olchen Schulbüchern hekannt g-
macht wurden
Einen Eindruck, WIE dıie Matertal- und Mediensituation Vor Ort In Sachsen Aaussehen
kann, beschreıibt ein Pfarrer: ‚„„‚Die edienstelle In Dresden Ist eıt WE VoOoN hıer,

10L eine Fernleihe Die schulısche Medienstelle Vor Ort 1ST Im ach nıcht
enügend gerüstet. Hıer wünsche ich mır ein hesseres Angebot und mehr (/nterstüt-
ZUNS. uch eine staatlıch angestelite Religionslehrerin, dıie in den Räumen einer
Gemeinde Religionsunterricht erteılt, steht Vor Äähnlıchen Problemen ‚, Wünschen
WUrde Ich MIr, In den Gemeinderäumen wesentlich mehr technische Geräte ZUr

Verfügung stehen würden. Wır en weder einen Recorder Oder einen Polylux
Overheadprojektor], daß siıch dort ehr Ooder wenıger auf die Arbeıt mıt dem
Lehrbuch hbeschränkt.

13.2 (Technische) Unterrichtsmedien im katholischen Religionsunterricht
Dıe Möglıchkeit einer enutzung VON Overheadprojektoren (Polylux) iırd eXa!
VOoNn der Hälfte aller Pbhn angegeben. ährend demnach also %o der Pbn auf ein
Olches era zurückgreifen Oonnen, sınd 65 1918088 rund %n der Pbn, die vernead-
folıen ZUr Verfügung en Be1l der Verwendungsmöglichkeıit zeıgt sıch, daß rund

%n der staatlıchen Lehrkräfte angeben, auf Overheadprojektoren zurückgreifen
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können, während be1ı den Pfarrern dies 1U %o und be1ı den Katecheten und
Gemeindereferenten rund 30 O angeben
twas mehr als dıe Hälfte er Pbn, nämlıch % geben d} auf Videofilme
zurückgreifen onnen. Dabe1 Sınd rund %o der Pfarrer damıt aus  t7
während dies 1U 30 %n der Katecheten und Gemeindereferenten und rund %n der
staatlıchen Lehrkräfte angeben. Miıt 14S für den Religionsunterricht
se1nN, geben rund v er Pbn
rag Ian die Pbn allgemeın, ob iıhnen In hrer Schule ausreichend technısche
Unterrichtsmittel ZUT erfügung stehen, geben rund %n ‚„trıfft weıtgehend

Napp RO% er Pbn geben d} miıt Schulbıibeln sein. Dabe1 ze1g sıch
tendenziell, daß in den Gemeinden eher Schulbıibeln vorhanden sınd als In den
Schulen, da eitwa %“ der Lehrkräfte, die den Räumlıichkeiten iıner Gemeinde
Religionsunterricht erteıulen, dıes angeben, während 68 be1 den Lehrkräften in den
Räumlichkeiten eıner Schule eiwa n Sind.

13.3 Zugriff auf eine Medienstelle
Nur Knapp %n er Pbn geben eine religionspädagogische Medienstelle
en. 1€eS dürften die Religionslehrkräfte se1n, die in der ähe VOINl Dresden
arbeıten und dıe in der Dresdner Hofkirche eingerichtete religionspädagogische
Medienstelle nufzen onnen

134 Angaben Schwierigkeıiten be1 der Religionsbücherbeschaffung
Insgesamt geben knapp V er Pbn d  9 daß dıe Anschaffung VOIl Religionsbü-
chern iıhrer Schule oder Gemeinde problemlos verläuft Dabe1l Ssınd Knapp On
aller Pbn, die In der Schule unterrichten, während Knapp %n der Pbn sınd, die
ausschließlich in den Räumlichkeıiten einer Geme1inde unterrichten.
Wenn dıe Anschaffung Von Religionsbüchern erschwert ist, geben O er
Pbn, daß dies ihrer Schule oder Gemeinde aus finanzıellen Gründen zutrı(fit. Be1

%n trıffit dies demnach weitgehend nicht Dabe1 zeigt sıch, %n er Pbn,
dıe In den Räumlıichkeıiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, eiıne aus

finanzıellen Gründen erschwerte Buchanschaffung angeben, während be1 den Pbn,
die ausschließlich In den Räumlichkeıiten einer Gemeinde unterrichten, 191088 rund

% sınd, dıe dies angeben. ESs esteht demnach eıne eıichte Tendenz dahingehend,
daß dıe Schulbuchanschaffung Gemeıinden problemloser verläuft.
Nur dre1 VO  } Pbn, die in den Räumlichkeiten einer Schule Religionsunterricht
erteılen, geben daß ihre Schulleitung dıe Anschaffung VON Religionsbüchern
erschwerrt.

Unterrichtsort
Insgesamt erteılen Pbn %) Religionsunterricht In den Räumen eiıner
Gemeinde, während 31 Pbn %) in den Räumlichkeiten einer Schule er-
richten. Dabeı 1äßt siıch die Tendenz feststellen, daß Pfarrer, Katecheten und
Gemeindereferenten eher in den Räumen eiıner Gemeinde Religionsunterricht ertel-
len und staatlich angestellte Religionslehrkräfte eher in den Räumen einer Schule
1es ırd mıit der Tabelle S 130) dargestellt:
Je er eine Klassenstufe, esto eher fıindet Religionsunterricht ın den Räumen
einer Gemeinde 1eS hängt damiıit ZUSaMMCN, daß die kirchlichen hrkräfte
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überwiıegend in den Räumen einer emeınde unterrichten und insbesondere
Pfarrer und Gemeindereferenten sınd, dıe dıe höheren Klassen unterrichten

Pfarrer Katecheten/Gemeinnde- staatlıch angestellte Lehrer
referenten

(von 23)Gemeinnde

(von 39) (von 18) 18 (von 23)

Tabelle Zusammenhang zwischen Berufsgruppe und Unterrichtsort.

Schülerteilnahmezahlen
151 Schülerteilnahmezahlen und Unterrichtsort Schule oder Gemeınde)

nsgesamt konnten Angaben für Religionskurse, die In den Räumlıichkeiten eiıner
Schule unterrichtet werden und für Religionskurse, die In den Räumlichkeiten
ıner Gemeinde unterrichtet werden, ermuittelt werden.
Insgesamt kann eine Tendenz dahingehend beobachtet werden, da die einzelnen
Religionskurse, die In den Räumlichkeıiten der Schule unterrichtet werden, mıt
durchschniıttlich ıs Chulern häufiger frequentiert werden als die Relıgions-
kurse, dıe In den Räumlichkeiten einer Geme1inde unterrichtet werden. In eizterem

geben die befragten Pbn eher d} durchschnittlich bıs Schüler DIO
Religionskurs unterrichten.
Be1l NeUnNn VON insgesamt angegebenen Relıgionskursen, die In den Räumlichkeiten
eiıner Schule unterrichtet werden, geben dıe entsprechenden Pbn d weniger als fünf
Schüler unterrichten; dies entspricht 9‚ %n Be1 den insgesamt 700 angegebenen
Religionskursen, dıe In den Räumlichkeiten einer Gemeinde unterrichtet werden,
werden in Fällen Von den Pbn angegeben, daß weniıger als fünf Schüler den
Relıgionskurs besuchen; dies entspricht %
Beı den Religionskursen, dıe in den Räumlichkeiten eiıner emeınnde unterrichtet
werden, sınd Religionskurse, bei enen die entsprechenden Pbn angeben, da3}
s1e VOIN mehr als Chulern besucht werden;: dıes entspricht 67 % Be1 den
Relıgionskursen, dıe in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichtet werden, Ssınd
6S Religionskurse, die VO  — mehr als Schülern besucht werden; dies entspricht
knapp %n

‚usammenhänge zwıschen Berufsgruppe und Teilnahmezahlen estehen, kann
nıcht geklärt werden, da aufgrund der eınen ahl der kirchlichen Lehrkräfte,
dıe In den Räumlichkeiten eiıner Schule Religionsunterricht erteıulen, keine verläßlı-
chen ussagen gemacht werden können. Da staatlıche Lehrkräfte eher ın den
Räumlıichkeıiten eiıner Schule Religionsunterricht erteılen, werden hre Religionskur-

Von mehr Schülern besucht als dıe Religionskurse VO  > kirchlichen Mitarbeitern,
die ıIn den Räumlichkeiten einer emeınde unterrichten. Die Besuchszahlen dürften
vermutlıich eher Von den Räumlichkeıiten und den damıit verbundenen organisator1-
schen Bedingungen abhängen als VON der Berufsgruppe.
Daß tendenzitell weniger Schüler den Religionsunterricht besuchen, WEenn In den
Räumlıichkeiten einer Gemeinde stattfindet als In den Räumlichkeiten einer Schule,
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kann NIC} als Argument für eine Orderung angesehen werden, der Religionsunter-
richt In Sachsen MUSSE unbedingt In der Schule erteılt werden. Dıie Zahlenunterschie-
de en auf SIrı  urelle TYsSacnhnen und NIC: auf die Qualıität des Unterrichts
(abhängig VO  S Unterrichtsort) zurückgehen Ine strukturelle Ursache dürfte die
Uhrzeıt Sein, derder Religionsunterricht stattfindet. Wırd In den Räumlichkeiten
einer emeinde erteılt, OTT Jas ausschließlich Nachmuittag
Da dıe Verwaltungsvorschrift des Sachsischen Staatsministeriums für ultus ZUFr
Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts ıIm TYeListad Sachsen
Religionsunterricht In der ege ML Ausnahmemöglichkeiten) HUr dann genehmigt,
Wenn iIhn mindestes acht Schüler eSsSuUCNeEN, könnten hier einige der Kurse muıt wenıg2er
als Jünf Schülern offiziell als nıcht genehmigt hetrachtet werden.
2 nzahl der ungetauften chüler ın den Religionsklassen

Be1l der nzahl der ungetauften Schüler DPIO Religionsklasse können hinsiıchtlich des
Unterrichtsortes (Räumlichkeiten der Schule oder Gemeıinde) keıine Unterschiede
erkannt werden. Grundsätzlich Sınd CS, unabhängıg VOIN L1IUT wenige bıs keine
ungetauften Schüler n DIO Religionsklasse), dıe den katholischen Religi0ons-
unterricht besuchen. Nur dreı Pbn, dıe in den Räumlichkeiten einer Schule unter-
riıchten, geben für ıhre Relıgionsklassen d} daß mehr als 20% der Schüler ungetau:
siınd Für die Religionskurse, dıe In den Räumlichkeıiten eiıner Gemeinde unterrichtet
werden, g1Dt NUurTr eın Pbn mehr als 20% ungetaufte Schüler
ZU berücksichtigen LSst dabei jedoch, daß es für dıe Lehrkräfte aAuUS Datenschutzgrün-
den NIC! einfach 1st, die UlNZa: der ungetauften Schüler In einem Kurs
oder einer TupDe bestummen Aus diesem Grund gab e hei dieser rage einige
„„MISSINZSKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  131  kann nicht als Argument für eine Forderung angesehen werden, der Religionsunter-  richt in Sachsen müsse unbedingt in der Schule erteilt werden. Die Zahlenunterschie-  de dürften auf strukturelle Ursachen und nicht auf die Qualität des Unterrichts  (abhängig vom Unterrichtsort) zurückgehen. Eine strukturelle Ursache dürfte die  Uhrzeit sein, zu der der Religionsunterricht stattfindet. Wird er in den Räumlichkeiten  einer Gemeinde erteilt, so findet er dort fast ausschließlich am Nachmittag statt.  Da die Verwaltungsvorschrift des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus zur  Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts im Freistaat Sachsen  Religionsunterricht in der Regel (mit Ausnahmemöglichkeiten) nur dann genehmigt,  wenn ihn mindestes acht Schüler besuchen, könnten hier einige der Kurse mit weniger  als fünf Schülern offiziell als nicht genehmigt betrachtet werden.  3.15.2 Anzahl der ungetauften Schüler in den Religionsklassen  Bei der Anzahl der ungetauften Schüler pro Religionsklasse können hinsichtlich des  Unterrichtsortes (Räumlichkeiten der Schule oder Gemeinde) keine Unterschiede  erkannt werden. Grundsätzlich sind es, unabhängig vom Ort, nur wenige bis keine  ungetauften Schüler (0 - 20 % pro Religionsklasse), die den katholischen Religions-  unterricht besuchen. Nur drei Pbn, die in den Räumlichkeiten einer Schule unter-  richten, geben für ihre Religionsklassen an, daß mehr als 20% der Schüler ungetauft  sind. Für die Religionskurse, die in den Räumlichkeiten einer Gemeinde unterrichtet  werden, gibt nur ein Pbn mehr als 20% ungetaufte Schüler an.  Zu berücksichtigen ist dabei jedoch, daß es für die Lehrkräfte aus Datenschutzgrün-  den  nicht einfach ist, die genaue Anzahl der ungetauften Schüler in einem Kurs  oder einer Gruppe zu bestimmen. Aus diesem Grund gab es bei dieser Frage einige  „„missings‘, d.h. die verwertbaren Angaben sind mit einiger Vorsicht zu genießen.  3.15.3 Schüler verschiedener Schulen in einem Religionskurs  Nahezu alle befragten Pfarrer (38 von 39) gaben an, Religionsunterricht in Kursen  mit Schülern aus verschiedenen Schulen zu erteilen. Auch 16 von 18 Katecheten und  Gemeindereferenten geben an, Schüler verschiedener Schulen in einem Religions-  kurs zu unterrichten. Bei den 23 staatlich angestellten Lehrkräfte geben dies hingegen  nur 9 Pbn (39%) an. Verbunden mit dem Ergebnis, daß die Pfarrer eher in den  Räumen der Gemeinde unterrichten, ist anzunehmen, daß dieser Unterrichtsort vor  allem dann gewählt wird, wenn Schüler aus verschiedenen Schulen zusammenkom-  men. Dies wird bestätigt, wenn die Lehrkräfte in zwei entsprechende Gruppen  unterteilt werden: In den Räumen der Gemeinde oder in Räumen der Schule  unterrichtend. Von den 56 Pbn, die ausschließlich in den Räumen einer Gemeinde  Religionsunterricht erteilen, unterrichten 53 Pbn Schüler verschiedener Schulen in  einem Religionskurs. Im Gegensatz dazu unterrichten von den 31 Pbn, die in den  Räumlichkeiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, nur 16 Pbn Schüler  verschiedener Schulen.  Daß es bei den staatlichen Religionslehrenden im Vergleich zu den anderen beiden  Berufsgruppen relativ wenige sind, die Schüler verschiedener Schulen in einem  Religionskurs unterrichten, wird z.T. dadurch beeinflußt, daß einige der staatlichen  Lehrkräfte aus der Oberlausitz kommen, in der ein höherer Prozentsatz von Katho-  23 Die Schulen erheben bislang bei der Anmeldung der Schüler keine Konfessionszugehö-  rigkeit.die verwertbaren Angaben siınd mıit einiger OFSIC: genließen.

153 chüler verschliedener chulen in einem Religionskurs
ezu alle befragten Pfarrer (38 VO  —; 39) gaben an, Religionsunterricht in Kursen
mıiıt Schülern AUS verschliedenen Schulen erteilen uch VO:  — Katecheten und
Gemeindereferenten geben d} Schüler verschliedener Schulen in einem Religi0ns-
KUurs unterrichten. Be1l den staatlıch angestellten Lehrkräfte geben dies hingegen
1UT Pbn (39%) Verbunden mıt dem Ergebnıis, da die Pfarrer eher in den
aumen der Gemeinde unterrichten, ist anzunehmen, daß dieser Unterrichtsort VOT
em dann JEW. wird, WE Schüler aus verschiedenen Schulen zusammenkom-
19813  S 168 wird bestätigt, WE die Lehrkräfte in wel entsprechende Gruppen
unterteilt werden: In den Räumen der emeınnde oder In Räumen der Schule
unterrichtend. Von den Pbn, die ausschlıeßlich In den Räumen einer Gemeinde
Relıgionsunterricht erteıulen, unterrichten Pbn Schüler verschiedener Schulen In
einem Religjionskurs. Im Gegensatz dazu unterrichten VoNn den 31 Pbn, dıie ın den
Räumlıichkeiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, NUT Pbn Schüler
verschiedener Schulen
Daß heı den staatlıchen Religionslehrenden ım Vergleich den anderen heiden
Berufsgruppen elatıv wenige sind, dıie Schüler verschiedener Schulen In einem
Religionskurs unterrichten, ırd dadurch beeinflußt, daß einige der staatlıchen
Lehrkräfte uu der Oberlausıtz kommen, In der ein höherer Prozentsatz Von Katho-

23 Die Schulen rheben bıslang beı der nmeldung der Schüler keine Konfessionszugehö-
rigkeit.
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liıken Ieht als ım übrigen Sachsen Hıer ırde kaum TobDleme geben, Religionskurse
einer Schule zustande kommen IaAsSsen.

3.16 Ethikunterricht der Schule
und die Hälfte er Pbn, die eiıner Schule Religionsunterricht erteilen, g1bt d}

ihrer Schule auch Ethikunterricht erteilt ırd rag 111a dıe Pbn, ob weniger
Schüler den Religionsunterricht besuchen, WC keıin Ethikunterricht der Schule
stattfindet, geben 1U 1eT Pbn daß dies für ıhre Schule Zu{rı
Die rage, OD weniıger Schüler den Religionsunterricht eSsuCNeN, Wenn keıin AL
kunterricht stattfindet, wurde VOr dem Hintergrund der Tatsache gestellt, daß Schüler
Aur dann zum Religionsunterricht verpflichtet werden können, wenn IC NIC: den
Ethikunterricht esuchen wollen und umgekehrt.

Religionsunterrichts-Wochenstunden
E | der Wochenstunden

Wie dıe folgende Grafik zeigt, erteilen die meılsten Pbn zwischen Wel und sechs
Wochenstunden Religionsunterricht. Mehr als acht Wochenstunden Relıgion sınd
eher unüblich eweıls eın Pbn gab d wöchentlich 1 DZW Stunden Religion

erteılen

12

10

Anzahl der
Probanden'

12

Anzahl der Wochenstunden

rafık Verteilung der Wochenstunden-Anzahl auf die Probanden

Durchschnittlich werden d Wochenstunden katholischer Religionsunterricht CI-

teilt Be1i der Anzahl der Religionswochenstunden sınd zwıschen den Berufsgruppen
kaum Unterschiede Zu erkennen. Es besteht LIUT eine eıichte Tendenz dahingehend,

staatlıc. angestellte Lehrkräfte mıt durchschnittlich 6‚ Stunden etiwas mehr
Wochenstunden Religionsunterricht erteilen als kirchlich angestellte Lehrkräfte mıt
51 Stunden
hrkräfte, die sowohl ın den Räumlichkeiten einer Schule als auch einer emenınde
Religionsunterricht erteilen, en 1m Durchschnitt eiwa 77 Wochenstunden.
Lehrkräfte, die ausschließlich In den Räumen einer Gemeiinde Religionsunterricht
erteilen, halten Durchschnitt etiwa 4, Wochenstunden.
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K/E2 Der unsch nach mehr Wochenstunden 1mM Fach elıgıon
Be1 der rage, ob dıe Pbn mehr als eine Wochenstunde Relıgion DIO lasse
unterrichten würden, %n er Pbn, daß s1e dafür selen, während
dementsprechend %n dagegen sınd Tendenziell SIınd C die Katecheten und
Gemeindereferenten, dıe dafür stimmen. Die Pfarrer tendieren leicht nıcht mehr
als einer Wochenstunde Die staatlıch angestellten Religjionslehrkräfte tendieren hier
eher JLE Miıtte Unterschiede aufgrund der unterschiedlichen jenstjahre als Relıg1-
onslehrkräfte werden nıcht sıgnifikant.
3.18 Unterrichtszeiten
Fındet der Relıgionsunterricht in den Räumlichkeiten eiıner Schule Stall, geben
rund Zzwel Driıttel der betreffenden Lehrkräfte d daß be1ı ıhnen überwiıegend
Vormittag stattfindet. Nur eın Drıttel der 1n den Schulen unterrichtenden Lehrkräfte
g1ibt d daß ihr Relıgionsunterricht überwiegend Nachmiuittag stattfindet. Da
staatlıch angestellte Relıgionslehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeıiten einer
Schule unterrichten, sınd Ss1Ie 6c$S auch, die überwliegend Vormittag unftferrichten.
Fast alle kirchlich angestellten Lehrkräfte erteilen Relıgionsunterricht Nachmit-

Be1i den Religionslehrkräften, die ausschließlich In den Räumen einer Gemeinde
Religionsunterricht erteıulen, geben alle d daß dieser überwiegend nachmıittags
stattfindet
Fındet Religionsunterricht In den Schulen Statl, kann demnach davon dU:  1}
werden, dalß überwiegend den normalen Unterrichtsalltag integriert wırd
Fındet G1 ın den Räumlichkeiten einer Gemeinde statt, geschieht dies häufıg AUS

organısatorıschen oder personellen Gründen Um überhaupt einen Relıgionskurs
zustande kommen lassen, mussen In der Regel mıindestens acht Schüler den Kurs
esuchen 1a einer Schule häufig wen1g Schüler einer Klassens:-
TE ommen, die den katholischen Religionsunterricht esuchen wollen, mussen In
olchen Fällen Schüler eiıner Klassenstufe VON verschiedenen Schulen ZU;  DC-
faßt werden. In olchen Fällen bieten sich dıe Räumlichkeiten einer Gemeinde als
zentraler Punkt Außerdem könnten dıe Räumlichkeiten einer Gemeiminde vielen
Fällen VOIN den Lehrkräften als schöner und für den Religionsunterricht förderlicher
angesehen werden als dıe Schuleinheiutsbauten aus der eıt der ehemalıgen DD  A
Außerdem muß mıt Gewohnheitsverhalten, beı kirchlich angestellten Religions-
lehrkräften gerechne werden, dıe schon In der ehemalıgen DDR in den Räumlıich-
keıten einer emende kirchlichen Religionsunterricht erteilt aben
Vielfach hesteht hei den Religionslehrkräften In Sachsen der Wunsch nach anderen
Unterrichtszeiten. SO SCHreL ein Pfarrer mıt mehr als SEUeCHAS Praxisjahren: ‚„‚Eine

Uhr Nnter-wesentliche Schwierigkeit tellen dıe späten Unterrichtszeiten Dis
richtsbeginn) dar. Das gleiche Problem hat Ine In den Räumen einer emeinde
unterrichtende staatlıch angestellte Religionslehrerin: ICH würde In der
Schule Id.h In den Räumen einer Schule/] unterrichten. Meın größtes Problem ıst
dıie Arbeitszel nach 15.00 Unr

Vgl Sächsisches Staatsministerium für ultus, 1993, Abschnitt
25 etwa der der 550er Jahre wurde der kirchliche Religionsunterricht in der DDR
AUuUSs den Räumlıichkeiten der Schule verwiesen.
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3.19 Fort- und Weiterbildungen
ährend 1910808 VON Pfarrern (30, 7 %) angeben, Fort- und Weiterbildungen2  6

besuchen, Sınd be1ı den Katecheten und Gemeindereferenten mıt VON Pbn
SOWI1E beı den staatlıchen Lehrkräften mıt 71 VON Pbn fast alle, die sıch für das
ach Religion fort- DZW weiterbilden. Beiım Besuch VOoN Fort- und Weiterbildungen
spielt eıne große olle, wieviele Dienstjahre die kiırchlichen Lehrkräfte hinter
siıch haben, kirchliche Religionslehrkräfte, die weniger als sechs Jahre erutis-
erfahrung besıtzen, esuchen tendenzıiell nıcht mehr Fort- und Weıterbildungen als
kirchliche Lehrkräfte, die mehr als Jahre Berufserfahrung besitzen

3.20 Der katholische Religionsunterricht In der Oberlausıtz
3 . 20.1 Religionslehrkräfte In der Oberlausıtz
nsgesam! der Pbn arbeıten In der Oberlausıtz, a1sSO ın einem Gebiet, In dem
der Anteıl der Katholıken unfer der Gesamtbevölkerung oOner ist als 1mM übriıgen
Sachsen Dabeı handelt sich sıeben Pfarrer, eiınen Katecheten/Gemeinderefe-
renten und elf staatlıch angestellte Lehrkräfte Be1 einem Pbn ist die Berufsgruppe
nıcht eindeutig zuordenbar.
Miıt inerushaben alle befragten staatlıchen Lehrkräfte AU$S der Oberlausıtz
den theologischen und religionspädagogischen Fernkurs der Domschule Würzburg
absolviert.
Tendenziell erteılen dıe Religionslehrkräfte mıt durchschnittlich 69 Wochenstunden
mehr Religionsunterricht als die Religionslehrkräfte restliıchen Sachsen mıit
durchschnittlich A Wochenstunden. 1€es dürfte sowohl VON dem ohen nte1l
staatlıch angestellter Lehrkräfte ıIn der Oberlausitz als auch VOIN Bedarf abhängen.

der Oberlausıtz ırd Religionsunterricht eher in den Räumlichkeıiten einer Schule
erteilt als In den Räumlichkeiten einer Gemeinde. Aus diesem Grunde erteılen die
Oberlausıtzer Pbn den Religionsunterricht 1Im Durchschnitt auch eher Vormittag.
Was die Zusammenarbeit und den Austausch VON Materıialien mıiıt evangelischen
Reliıgionslehrern trifft, findet dies der Oberlausıtz möglicherweise eher statt
als 1m übrigen Sachsen.
3.20.2 der etauften und ungetauften chüler, die den katholischen

Religionsunterricht in der Oberlausıtz besuchen
Grundsätzliıch suchen Durchschnuitt mehr Schüler den katholischen Relıgi0ns-
unterricht in der Oberlausıtz als übrigen Sachsen ährend übrıgen Sachsen
durchschnittlich zwıischen fünf und Schüler sınd, die ıne Religjionsklasse
besuchen, sınd 6S In der Oberlausıtz durchschnittlich bıs Schüler PTO
Relıgions.  IS, WE der Religionsunterricht in den Räumlichkeiten einer Schule
stattfindet
Fındet der Religionsunterricht In den Räumen eiıner Gemeinde besuchen In
der Oberlausıtz wesentlich weniıger Schüler den Religionsunterricht (meist zwischen

und zehn PIO Religionskurs). 1€eSs ist ähnlıch WI1IeE 1m übrıgen Sachsen Die ahl
der ungetauften Schüler, dıie In der Oberlausıitz den katholıschen Religionsunterricht
besuchen, ist niıcht Von edeutung.

26 Fort- und Weiterbildungen werden Jer zusammengefaßt, da tlıche Pbn 1ler NnıIC
differenzieren konnten



135atholıscher Religionsunterricht Im Yeistad: Sachsen

3 .20.3 Verwendung VOon Lehrplänen In der Oberlausıtz
Hinsichtlich der Verwendung bzw der Nicht-Verwendung derK-g1bt keine
tendenzıiellen Unterschiede zwıschen den Pbn, die In der Oberlausıtz Religionsun-
terricht erteılen und den Pbn, dıe 1Im übrigen Sachsen unterrichten. Auch be1 der
Verwendung der übrigen Lehrplanarten (Le'  ane der Berliner Bischofskonferenz,
eıgene ehrpläne, Lehrpläne Aus den en Bundesländern) sind keıine tendenzıellen
Unterschiede zwiıischen diesen beiden Gruppen erkennbar

20.4 Einschätzungsunterschiede für den Religionsunterricht beı Lehrkräften
in der Oberlausıtz Im Vergleich restlichen achsen

In diesem Abschnuitt werden HUr Tendenzunterschiede ıschen Pbhn Au der her-
'ausıtz und dem übrigen Sachsen genannl.
Da die konfessionelle Situation in der Oberlausıtz etiwas anders ist als 1Im übrigen
Sachsen, Onnte INnan möglıcherweise ZUum chlu kommen, dıe Relıgionslehr-
kräfte, die In diesem Gebiet tätig sınd, vielleicht eine andere ewertung Von nhalten
und Zielen des Religionsunterrichts vornehmen als die Pbn übrigen Sachsen
Hinsichtlich der Lehrplanthemen für dıe Klassen 1-10 konnten aber bıs auf wel
Ausnahmen keıine signifikanten Unterschiede festgestellt werden. So ırd die
Lehrplaneinheit desz für die Klasse ‚„ JEsus leidet und stirbt‘“ VOIN den
Oberlausıtzer Pbn tendenziell für NIC. Danz wichtig gehalten WwI1e VO  un den übriıgen
Pbn Umgekehrt verhält sich be1 der Lehrplanemheıt desK-für dıie Klassen

bıs ‚„„‚Gott und einander für immer finden 1er Ssınd dıe Oberlausıtzer Pbn,
die dieses ema tendenziell für wichtiger halten als dıe Pbn aus dem übrıgen
Sachsen Damıiıt sınd auch keine sıgnıfıkanten Unterschiede be1ı der ewertung der
jeweıls einem ‚2SCOTE.. zusammengefaßten ‚„‚katechetisch-glaubensverkündıigen-
en ‚„‚wissensvermittelnden”‘ und ‚„„‚persönlichkeitsfördernden“ Lehrplaneinheiten
feststellbar Interessan! ist allerdings, daß die Oberlausıtzer Pbn eher mıt ‚trıfft
weıtgehend nıcht Zu  .. antworten, WC s1e danach gefragt werden, ob iıhre Schüler
1mM Religionsunterricht das efien lernen sollen Die Lehrkräfte 1m übrıgen Sachsen
antwortien hıer 1Im Durchschnitt mıiıt ‚U weıtgehend Zzu  e Be]l der rage, ob
Religionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen Charakter besitzen sollte, Ssınd dıe
Lehrkräfte aus der Oberlausıtz eher unentschlossen. Die Pbn A4UusSs dem übrıgen
Sachsen antworten demgegenüber durchschnittlich mıt „„trıfft weıtgehend ..
Dıie Lehrkräfte AUS der Oberlausıtz besıitzen tendenziell en weniger katechetisch-
glaubensverkündigendes Verständnıiıs VO Religionsunterricht als die Lehrkräfte Aaus

dem übrıgen Sachsen.
3 70.5 Zur kzep' des Religionsunterrichts ın der Oberlausıtz
Tendenziell geben die Lehrkräfte aus der Oberlausıitz eher d daß ıhr Religionsun-
terricht \48)  — ihren Pfarrern akzeptiert ırd uch dıe positıve Religionsunterrichts-
bewertungI dıe Eltern geben dıe Oberlausıtzer Pbn eher als zutreffend als
die anderen Pbn
3MFO Materıialsıtuation in der Oberlausıtz
Be1l den für den Religionsunterricht herangezogenen Materıialıen (Bücher, Mater1a-
1en VO  > religionspädagogischen Instituten) sınd ebenfalls gul WwWIe keıine nier-
schiede erkennbar. Ledigliıch be1 den selbst erstellten Materıialıen geben ausnahmslos
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alle Lehrkräfte, die in der Oberlausıtz tätıg sınd, entsprechende Verwendung d
während s be1ı der anderen rund %n sınd, die eigene Materıialıen erstellen.
Was die Verwendungsmöglichkeiten VON technıschen Unterrichtsmedien betrifft,
cheınt CS, daß dıe Pbn ın der Oberlausıtz besser mıit Overheadprojektoren, -folıen
und Videofilmen ausgestattet sınd als dıe Pbn im übrigen Sachsen Bel 1as und
Schulbibeln zeigen sıch keine ogroßen Unterschiede Wenn nach der erschwerten
Anschaffung VOIN Relıgionsbüchern aus finanzıellen Gründen gefragt wird, geben
dies die Oberlausıtzer Pbn allerdings eher als zutreffend als dıe Pbn AUS dem übrıgen
Sachsen

Zusammenfassung
Katholischer Religionsunterricht staatlıcher chulaufsıcht wiıird überwıie-
gend Von kirchlichen Lehrkräften erteilt. Die estaatlıchen Religionslehrkräfte
Ssınd 1n der Minderzahl Eın großer Teıl der kirchliıchen Lehrkräfte hat mehr
als sechs Jahre Berufserfahrung als Religionslehrkraft und somıt Berufserfah-
rTung ZUT eıt der ehemalıgen DDR gesammelt. Diese Erfahrung und auch das
ın dieser eıt Religionsunterrichtsverständnis scheıint sıch auf den
heute VOoNn ihnen erteilten Religionsunterricht auszuwirken (s.u.)
Die Umfrage hat weiıterhıin ergeben, daß der VO sächsischen Staatsministe-
rıum für 992 herausgegebene Lehrplan für den katholischen Relıg1-
onsunterricht (für die Klassen 3, und 10) seiner Verbindlichkeit
weitgehend nıcht verwendet wırd. 1elmenr wird eher auf den VOoNn der Berliner
Bischofskonferenz herausgegebenen Plan für die katechetische Arbeit aQus der
eıt der ehemalıgen DDR SOWIE auf selbständig erarbeıtete Lehrplaneinheiten
zurückgegriffen.
Pfarrer und Katecheten aben mehrheitlich eın prinzipiell anderes Verständnis
Von ScCAhuliıschem Religionsunterricht als der Durchschnitt der staatlıch aNZC-
stellten Religionslehrkräfte. Während die kirchlich angestellten Religionslehr-
Aäfte eher die katechetisch-glaubensverkündigende Aufgabe des Rel1g10ns-
unterrichts betonen, egen die staatlıchen enrkraite den Schwerpunkt eher
auf seine wissensvermittelnde und persönlichkeitsfördernde Funktion Das
zeigten die Eınschätzungen der 1m Schuljahr 994/95 vorgeschrıebenen Lehr-
planeinheiten, dıie dre1 aggreglerten „„S5cores‘‘ ‚„‚katechetisch-glaubensver-
kündigende‘‘, ‚„‚wissenvermittelnde‘‘ und ‚„persönlichkeitsfördernde‘ Ihemen

zusammengefaßit wurden. Die Ergebnisse werdenel Uurc. dıe befragten
Lehrkräfte aus der Oberlausıitz, In der eine andere konfessionelle Situation
herrscht als im übrigen Sachsen, nıcht verzerrt Bis auf wenige Ausnahmen
zeigen diese Lehrkräfte das leiche Antwortverhalten auf, WwIe die Lehrkräfte
im übriıgen achsen
Die Fragen, ob 1mM Religionsunterricht die chüler das Beten lernen, ZULr

katholischen Kırche einen ENZCICH ezug bekommen und ZU Glauben
Gott ge' werden sollen, wurden einem „ 5COTe6 zusammengefaßt. Mıiıt
dessen kann ebenfalls untersucht werden, ob eın katechetisches Ver-
ständnıis VO Religionsunterricht bei den Berufsgruppen (Pfarrern, Kateche-
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ten/Gemeindereferenten, staatlıch angestellte Religionslehrer) vorliegt oder
nıcht So kann erkannt werden, dıe staatlıchen Lehrkräfte sıgnıfıkan
wenıger eın katechetisch-glaubensvermittelndes Verständnis V Relıgions-
unterricht besiıtzen als dıe kırchlichen Lehrkräfte
Religionsunterricht wiırd überwiegend iın den Räumlichkeiten einer Gemeıinde
abgehalten. Hıer sınd dıe Relıgionsklassen tendenziell kleiner als\ OF in
den Räumlıchkeıiten einer Schule erteılt wiırd. Bıs auf wenıge Ausnahmen
fıindet keine Zusammenarbeıt zwischen evangelıschen und katholischen Relı1-
gionslehrkräften uberdem wırd eın Öökumenischer Relıgionsunterricht
VON den katholischen Relıgionslehrkräften weıtgehend abgelehnt. Ebenso wırd
eın Religionskundeunterricht abgelehnt.
Im Relıgionsunterricht wırd VON den katholıschen Relıgionslehrkräften nıcht
durchgängig benotet. Oftmals sınd CS gerade staatlıche Relıgionslehrkräfte,
dıe auf eine enotung nıcht verzichten.
Akzeptanzprobleme gegenüber dem Relıgionsunterricht seıtens Schulleıitun-
BCH, Lehrerkollegien und Pfarrern werden weıtgehend nıcht angegeben. uch
dıe Eltern der unterrichteten chüler scheinen dem Relıgionsunterricht urch-
AUSs posIitiv gegenüber stehen.
Die Materj1alversorgung mıt Büchern, Dıas und Projektoren) eic ist noch
nıcht ideal, jedoch auch nıcht verheerend. Was allerdings e sıind relig1-
onspädagogische Medienstellen, die für die Lehrkräfte erreichbar sınd.
Durchschnittlich besuchen zwischen fünf und 15 chüler den katholische
Religionsunterricht in achsen In der Oberlausıtz sınd 6S durchschnittlich
zwıischen L5 und 20 chüler pTo Relıgionsklasse. Daß ungetaufte chüler in
achsen den katholischen Relıgionsunterricht besuchen, ist 1910808 selten der Fall
Wiıe die Ergebnisse dieser Umfrage zeigen, ist CS besonders für einen
Reliıgionsunterricht, der In einer Dıaspora-Sıtuation aufgebaut werden und
bestehen soll, wichtig, daß ein umfassendes Gesamtbild VonNn seiner Situation
gezeichnet werden kann. Hierzu siınd, neben Erfahrungsberichten, empirische
Untersuchungen und nalysen auf chüler-, Lehrer- und Elternseıte) NOLWEN-

dıg In dieser Hınsıcht ware CS unNnseTeET Meinung nach wiıchtig, sich dıie
deutsche Relıgionspädagog1 neben ıhrer theologischen, phılosophıschen und
erziehungswissenschaftlichen Ausrichtung auch zunehmend sOozlalwıssen-
schaftlıchen etihoden orlıentiert und mıt deren sıch auf zukünftige
Sıtuationen vorbereiıtet. (kirchen-)polıitische Entscheidungen und FE
kunftsstrategien ollten Uurc eine verläßlıchere Informationsbasıis erleichtert
werden
Wır halten dıe Entwicklung olcher (relıg1onspädagogischen) Zukunftsstrate-
gl]en In achsen für nötıg. Denn der stetige Geburtenrückgang In achsen (seıt
990 rund 5() %) SOWIe der damıt verbundene (trotz prozentualer
unahme absolute ückgang der katholischen Taufen in Sachsen”‚ bedroht

27 Vgl beiden Angaben Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.), 1995,
Geborene sächsısche Kınder, zuzüglıc Zuwandemngen und abzüglıc Abwande-
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sehr den schulıschen Religionsunterricht, kaum daß GE se1it 9972 aufgebaut
wurde uch dıe katholische Kınder- und Jugendarbeıit in den (Gemeıiunden ist

davon betroffen (Folgeuntersuchungen müßten solche Prozesse allerdings
SENAUCI untersuchen und begleiten). Aus diesem runde muß 7.B überlegt
werden, ob nıcht der au eiınes ökumeniıischen Modells des Religionsun-
terrichts für achsen ratsam erscheınt. Hinsichtlich der 996 abgeschlossenen
Lehrplanarbeıit für den Religionsunterricht In Sachsen, bel der viele geme1n-
SaIinlec Abstimmungen zwischen evangelıscher und katholischer Lehrplankom-
mission erfolgt sınd, ist unseres Erachtens schon eın Teil des eges in diese

Rıchtung beschritten worden s.u.) Allerdings zeigt die vorliegende Untersu-

chung, 7.B gegenüber einem anderen Religionsunterrichtsmodell wIıe
dem ökumeniıischen Religionsunterricht mıt erheblıchen Widerständen seıtens
der Lehrkräfte rechnen ist udem findet In achsen bısher kaum eiıne

unterrichtspraktische ökumenische 7Zusammenarbeıt Aus diesem runde
müßte eine Aus- und Fortbildungskonzeption entwickelt werden, die dıe

Bereitschaft für eıne interkonfessionelle 7Zusammenarbeıt erhöht und letztere

praktısch einübt. Eın Pfarrer, der mehr als 70 Jahre Religionsunterricht erteilt,
onnte hlıer eın ermutigendes eispie lıefern, da D: Schluß des Fragebo-
gCNS außert: ATCH würde mMLr wünschen, daß zwıischen den heiden großen
Kirchen mehr zusammengearbeıitet wWIrd. Wır en das gleiche nlıegen.
Unsere en sınd ANUr gering Wır könnten UNS gegenseltig helfen.
Weiterhıin muß Von den Verantwortlichen für den katholischen Religionsun-
terricht überlegt werden, WIEe die unterschiedlichen Verständnisse VO Relı-

gionsunterricht (zZ.B katechetisch-glaubensverkündigend oder wissensvermit-
telnd) relatıviert werden können In der ausgeprägten Diaspora-Situation kann
Inan siıch solche, erst auf den zweıten 1C sichtbaren Richtungsunklarheıten,
auf auer nıcht eısten. Für chüler, Eiltern und Lehrer muß klar se1n, welche

Zielsetzung der Religionsunterricht besıtzt, wohin wıll und WI1IE CI sıch
vermıiıtteln a1ll em muß überlegt werden, WI1Ie Religionsunterricht auch
für ungetaufte chüler attraktıv werden kann (Vielleic könnte hier empirisch
ermuittelt werden, welche Inhalte für den Religionsunterricht wichtig wären).
Eın wichtiger aktor ist hiıer zunächst dıe organisatorische Seite Aufgrund
der Ergebnisse dieser Untersuchung halten WIT 6S für nötig, der katholische
Religionsunterricht ın achsen zunehmend 1n die Räumlichkeıten der Schule

verlegt wird, sıch hıer auch ungetauften oder evangelischen Chulern
Ööffnen können. Denn Erfahrungen des uUunsSseICcI Befragung folgenden
Schuljahres 995/96 belegen, daß das Interesse VO  — Eltern auch ungetaufter
Kınder Religionsunterricht WEeNnNn auch regjional sehr unterschiedlich
wächst, WE 67 ıIn Räumen der Schule erteiılt wiıird.

rungen (Stichtag 31.12.1994) (Geburtsjahr (Geburtsjahr
137 Taufen auf dem Gebiet des Freistaates Sachsen (sächsische Teile der Bıstümer
Dresden-Meı1ıßen, Görlıitz, Magdeburg): 12  S (1992), 1014 (1993) 899 (1994)
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Dıe mıt egınn des Schuljahres 996/9 / IICUu eingeführten ehrpläne Katholi1-
sche elıgı1on Grundschulen 1er schon se1t 3.1996), Mittelschulen und
Gymnasıien ın achsen geben zudem auf die nfragen, N> auftf die, wI1Ie
der Religionunterricht attraktıv werden könnte, inzwischen eıne weıtere
möglıiche Antwort Sıe entsprechen aufder Grundlage des Synodenbeschlusses
Von 974 und der dort formulıerten Zielvorgabe für den schulıschen Relig1-
onsunterricht dem andar:! westdeutscher ehrpläne. Sıe Sınd für eiıne Öku-
meniısche Kooperation en und versuchen VO chuljahr konsequent
eine relig1öse Sprachschulung, dıe sowohl ungetauften Kındern einen Z/ugang

einem relig1ösen Selbstverständnıis eröffnen kann als auch getauften Schü-
ern ein theologisc und anthropologisch begründetes Verständnis und Be-
kenntnis des eigenen aubens ermöglichen wiıll Interessant ware NUN, In rund
einem Jahr ermitteln, auf welche Aktzeptanz diese ehrpläne mıiıt ıhren
Einheıiten be1ı chülern, Lehrern und Eltern stoßen und ob diese ehrpläne den

Religionsunterricht sicher in die Zukunft begleıten und iragen können.
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